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vom Tage.
Der Reichstag vertagte gestern die Beratung der Kon.

kurrenzklausel, beriet Petitionen und trat dann in die Oster¬
ferien ein, die bis zum 28. April dauern.

»
Die englische Regierung hat inbezug auf die Vorgängein Ulster einen neuen Armeebefehl erlassen.

»
Das Metzer Oberkriegsgericht als Berufungsinstanz

verurteilte den Leutnant Tiegs , der einen Kameraden
meuchlings erschossen hatte , zu acht Jahren Zuchthaus und
Entfernung aus dem Heere.

-»

Im Kampfe mit dem „weißen Wolf" wurden in China
50V Mann der gegen die Bande aufgebotenen Truppen ge¬
tötet.

vtl gercblsgene steichrvrrbaia.
Di« Niederlage des ReichSverbandsgenerals Liebert in

Bor na - - Pegau ist gleichzeitig eine Niederlage
des Reichsvevbandes gegen die Sozialdemokratie , der seine
Unfruchtbarkeit am -besten damit bewiesen hat , daß er nicht
einmal in der Lage war , das Mandat seines Führers zu
retten . Und das in einem Kreise, der seiner ganzen Struktur
nach keineswegs als wirtschaftlich besonders entwickelt ange¬
sehen werden kann. Der Reichsverband hat sich in diesem
Wahlkampfe als das bewiesen, was er immer war , eine frei¬
konservative Wahlorganisation und angesichts der Art , wie
der Reichsverdändler den Kampf gegen die Nationalliberalen
geführt haben , wird man nun endlich die Phrase «insargen
-müssen, daß der Reichsverdand seine Spitze nur gegen die
Sozialdemokratie richtet. In der letzten Zeit hat die Tätig¬
keit des Reichsverbandes hauptsächlich in der Herstellung und
in der Anpreisung von Flugblättern bestanden , die wenig
oder gar nicht -verbreitet worden sind . Offenbar hatte man
damit den Zw -ck verfolgt , den Geldgebern zu zeigen, daß
der Reichsverband immerhin noch etwas leiste. Nachdem er
aber in der letzten Zeit Mißerfolge auf Mißerfolge gehäuft
hat , werden selbst die scharfmacherischstenunter seinen Geld¬
gebern allmählich zu der Ueberze-ugung gelangen , daß die
erzielten Erfolge in einem schreienden Mißverhältnis zu den
finanziellen Aufwendungen stehen. Wenn nicht alle An-
Zeichen trügen , dann wird mit der Niederlage des Herrn von
Liädert auch der Reichsverband bald zu den Erscheinungen
gehören, die der Vergangenheit zuzurechnen sind.

Mit dem Genossen Ryssel erreicht dis sozialdemokratische
Fraktion wieder ihre 111 Mitglieder . Die reaktionäre Presse
speit natürlich Gift und Galle . Die im derben Bunkerstil
Wohlbewanderte „Deutsche Tageszeitung " findet kaum kräf¬

tige Worte genug zur Abkanzelung der Freisinnigen , denen
sie die Schuld an der Niederlage Lieherts zufchiebt:

„Dieses Knechtschaftsverhältnis zur Sozialdemokratie hat
dieser auch gestern wieder ein Mandat in die Hände gespielt,
das bei geschlossenem einheitlichem Vorgehen der bürgerlichen
Parteien zweifellos der nationalen Sache zu erhalten gewesen
wäre . Für diesen ebenso überraschenden wie bedauerlichen
Stichwahlausgang in Borna -Pegau tragen dis Quertreibereien
der fvei-sinnigen Parteileitung und gewisser freisinniger Pretz-
ovgcme -die ganze Schwere der Verantwortung . . . . In natio¬
nalen Kreisen ist die Hoffnung längst dahin , daß seine Leitung
in absehbarer Zeit aus dieser Fessel wieder loskommen könne."

Gleich heftig zetert die „Post " über den Verrat am
Bürgertum . Bei der „Post " kommt noch der besondere
Schmerz dazu, daß es einer der Ihren ist, der verdienter¬
maßen aus dem Reichstag hina -nsgefegt wurde . Mehr
spaßhaft wirkt , daß sich die „Post " damit tröstet , daß Liebert
dem öffentlichen Leben nicht ganz entrissen werde:

„In politischen V-eveiuen , in freikons-evvativen Kreisen
wird Exzellenz von Liebert nach wie vor seine bewährten Kräfte
entfalten , jetzt noch intensiver denn zuvor . Und die Spalten
der „Post " werden dem Vorkämpfer alldeutscher Bestrebungen
immer zur Verfügung stehen, -wenn ihn sein nationales Ge¬
wissen treibt, zn reden.

"

Der Anfang dieser künftigen öffentlichen Tätigkeit Lie-
berts liegt anscheinend gleich beim Ende feiner parlamen¬
tarischen Laufbahn . Er hat in dem Leipziger Liman.
Matt , den „Neuesten Nachrichten"

, folgenden rührenden an
Langfuhr gemahnenden Abschiedsbrief -an seine Wähler der-
öffentlicht:

„Trotz angestrengter Arbeit hat das Wahl -glück gegen uns
entschieden. Ein Teil der liberalen Wähler hat den nach dem
Resultat der Hauptwahl den bürgerlichen Parteien zugehörigen
Wahlkreis an die Sozi -aldomokrati-e verraten . Die Tendenz des
„Berliner Tageblattes " hat rm Sachsenlaude gesiegt . Wir
haben unsere Schuldigkeit getan und haben uns nichts vorzu-
werssn . Ich sage allen Wählern , die sich treu um einen bür¬
gerlichen Vertreter für den Wahlkreis bemüht hatten, herz¬
lichen Dank . Es lebe das Vaterland!

Eduard von Liebert.
"

Mit Liebert trauert dis Leipziger nationalliderale Presse
um den Verlust des Mandats . Das ist begreiflich , denn die
„Leipziger Neuesten Nachrichten" reden schon davon, daß von
einem Wahlkartell zwischen Nationalli 'beralen und Fort¬
schrittlern unter solchen Umständen überhaupt nicht mehr
die Rede sein könne, und davon hängt für die National-
liberalen -allerhand ab.

Pslrtrsetze A-rrirHseh«rit.
Rüstringen , 27 . März.

Aus dem preußischen Äbgeordnetenhause . Im preußi¬
schen Abgeordnetenhaus feierte am Freitag die konservativ-
klerikale Mehrheit einen Triumph . Es ist ihr gelungen,
-die von der Regierung geforderten sechs neuen Stellen für
finanztechnisch vorgebildete Steuerkommissar -e im Hauptamt
zu streichen . Die Abstimmung ist vou hoher politischer Be¬

deutung . Die Konservativen haben , unterstützt vom Zen¬
trum , dadurch der Regierung wieder einmal bewiesen, daß
sie die eigentlich regierende Klasse in Preußen sind und
daß sie auf -keinen Fall dulden , -daß den Landräten auch
nur ein Titelch-en von ihren Rechten genommen wird . —
In der voraufgegangenen Debatte hatte der konservative
Abgeordnete v . d . Osten mangels sachlicher Argumente
heftig gegen die Sozialdemokratie polemisiert . Mit eurer
bemerkenswerten Schärfe wandte sich der Fina -nzminister
Dr . Lentze gegen den konservativen Redner , dem er aller¬
dings in seiner Polemik gegen die Sozialdemokratie bei¬
pflichtete. Wie stets , so bekämpfte auch am Freitag wieder
der Minister die sozialdemokratische Forderung auf Steuer¬
ermäßigungen mit dom Hinweis darauf , daß -die Gewerk¬
schaften so hohe Beiträge -erheben , daß die Arbeiter eigentlich
noch viel mehr Steuern zahlen könnten. Unseren Genossen
wurde es durch einen Schlnßantr -ag unmöglich gemacht, dem
Minister na-chzuweisen, welch großer Unterschied zwischen
Steuern und Gewerkschaftsbeiträgsn -besieht.

Von den zum Etat der direkten Steuern gestellten An¬
trägen gelangte der auf Einschätzung der landwirtschaftlichen
Güter nach dem Ertrags -Werte mit großer Mehrheit zur An¬
nahme . Einige andere Anträge auf Aenderung des Ein¬
kommensteuergesetzes wurden der Regierung als Material
überwiesen.

Das Haus genehmigte dann noch den Etat der indirekten
Steuern und erklärte einige Wählen für gültig : darunter
befinden sich auch die der in Berlin gewählten Liberalen
Rosenow und Dr . Runtze . Die sozialdemokratischen Pro¬
teste wurden als unbegründet zurückgewiesen. — Die nächste
Sitzung findet am Dienstag den 21 . April statt.

Die Geschäftslage des Reichstags . Bn der Budgetkom¬
mission des Reichstags kam es am Freitag zu einer Aus¬
sprache über die Geschäftsdispositionen -des Reichstags.
Man sprach davon , daß bereits am 12 . Mai die Sommer¬
ferien -beginnen könnten . Das dürste freilich ein frommer
Wunsch bleiben, denn bis zu diesem Termin dürste nicht ein¬
mal die Beratung des Etats zum Abschluß gelangt sein:
Der Militär -etat ist von der Budg -etkommission noch nicht
einmal in Angriff genommen worden , seine Beratung wird
mindestens eine Woche erfordern , im Plenu mdürste diese
Zeit nicht einmal genügen . Bis znm 12. Mai Wunden aber
nur 13 Sitzungstage zur Verfügung stehen. Dem Reichs¬
tag kann ein Vorwurf nicht gemacht werden , er hat in der
Tat fleißig gearbeitet . Die Schuld liegt an der Regierung,
die den Reichstag zu spät zusaim -mentreten läßt.

Die deutsche Diplomatie . In der am Freitag fort-
gesetzten Beratung des Etats für das Auswärtige . Amt
wurde zunächst noch immer der Fall Schlieben erörtert.
Alle Redner der Linken und des Zentrums tadelten mehr
oder minder -heftig das Verhalten des Belgrader Gesandten
und besonders der hinter ihm stehenden Regierung . — Ge¬
nosse Wendel und Abg . Gothern (Vp .) nahmen Ge-
legenheit , die wirtschaftspolitischen Untergründe des Kon¬
flikts darzulegen und die von derRegierung vertretene , -durch

F - trMetsir.

rir-rttsv
Roman von Wilhelm Hegels r.

7) - Nachdruck verboten.
Der Gärtner sah zu, halb neidisch, aber doch auch mit

viel Bewunderung . Als sie fertig war , meinte -er seufzend-:
— Ja ja , ich sehe . Ihnen gelingt 's . . . Sie sind ein

Frauenzimmer und können mit so 'ne Frauenzimmersachen
umgehen . Machen Sie 's nur zu Ende , ich Hab' mich genug
geärgert.

Aber gleich darauf , quasi zur Erholung , fing er mit dem
Lehrjungen Jakob zu zanken cm . Der hatte gerade eine
Arbeit vor , die so recht nach seinem Geschmack war . Er
ölte nämlich Totenkränze . Das war sin Kniff , auf -den der
Meister sehr stolz war , daß er bei Kränzen die obersten
Blätter vorsichtig mit etwas Oel abreiben ließ , wodurch sie
ein frisches leuchtendes Aussehen erhielten , als kämen sie
direkt aus dem Walde . . . Der kleine Jakob duselte so ein
bißchen vor sich hin , wie das seine Gewohnheit war , und
träumte gerade, er sei ein Anstreicher auf einer hohen
Leiter und führe mit dem großen Pinsel so recht frisch und
munter über die Wände weg. Dabei strich er lustig darauf
los , sparte auch das Oel nicht, das von den Blättern
herabtroff , wie weiland vom Haupt des gesalbten Königs
David.

Aber auf einmal hatte der Meister ihn tückischer Weife
am Ohr erwischt, zauste ihn hin und her und schrie mit
schrecklicher Stimme:

— Was ist das , was du da hast, he, was ? . - . Und

dazwischen, jedesmal wenn Jakob antworten wollte , -bekam i
er eine Tachtel, die ihm's Maul gleich wieder stopfte. j— He, was ist das ? (Klitsch!) Was hast du da (Klatsch !)
Was , wirst -du antworten , du Bengel , du ? (Klitsch, Klatsch!)
Nix, „Au" ! . . . Au ist keine Antwort . Ans Ohr werd ich
dich reißen , wenn du 's nicht sagst (Klatsch!) . . .

Dabei hatte er ihn schon lange an den Ohren gerissen,
die doch kein Glockenzug waren . Und dem Jakob verging
Hören und Sehen , bis es ihm schließlich zwischen zwei
Tachteln gelang , in höchster Verzweiflung zu schreien:— Totenkränze , Herr Meister!

— Ja , ja , Dotenkränze ! Freilich Totenkränze ! Vier
Mark das Stück . . . Aber du tust gerade , als wär 's Salat.
Lie halbe Oelflasche hat -er drüber gegossen, das Ferkel. So
kannst du Stiefeln schmieren, aber keine Kränze . Verstehst
du, Schmierlapp ? . . . So dick streicht deine Muster ja die
Butter nicht aufs Brot . Du Oelfritze!

Melancholisch, mit sozialdemokratischen Gedanken setzte
Jakob sich wieder an den Tisch und putzte all das Oel , mit
dem er so verschwenderisch runge-gangen war,wieder herunter.
Aber es ging nur trübselig langsam . Und -bei jedem Strich
fiel ihm ein Tropfen aus der Nase, den er langsam mit ab¬
wischte , während er durch seine verweinten Augen durch¬
guckte wie durch ein paar beschlagene Brillengläser . . .

Als der Gärtner draußen war , ärgerte er sich eigent¬
lich , daß er den armen Lehrjun -gen so für nichts und wieder
nichts geschlagen hatte . Aber der Henker wußte , er war
heute in miserabler Stimmung . Und -doch war eigentlich
nichts Unangenehmes passiert, im Gegenteil , er hatte allen
Grund zufrieden zu sein. Aber auf einmal kam ihm ein !
dummer Gedanke, zu dumm, den er auch gleich wieder zu I
allen Teufeln schickte. Bertha hatte ihm nämlich erzählt , sie >

j habe -ein Verhältnis . . . . Darüber war er wütend ? Ach
l was ! Wie konnte das ihn ärgern ! Was ging ihn Berthas

Verhältnis an ? Was ging sie selbst ihn an ? Das alles
ließ ihn ja vollständig kalt . . .

— Geschäft , Geschäft, Geschäft! brummte er vor sich hin.
Man reibt sich auf im Geschäft ! . . .

Die erste Zeit ging Bertha mit ihrer ganzen Tätigkeit,
all ihren Gedanken förmlich auf in Blumen , Buketts,
Kränzen und goldenen Füllhörnern . Nachts träumte sie von
getriebenen Maiglöckchen, mit denen man nicht vorsichtig
genug umgehen konnte , da sie bei der leisesten Berührung
häßliche Flecke bekommen, und von Cyklamen, deren lange
Stengel so leicht abbrechen , und von Azalien , Kamelien,
Tuberosen und allen möglichen anderen Blumen , -die über¬
haupt keine Stengel haben . . . Hin und wieder holte
Graebe sie abends aus -dem Geschäft ab, während Dahlen so
lange aus der Straße herum patrouillierte und mit seinen
vor Kälte erfrorenen Fingern Locher in die dicken Winter¬
handschuhe bohrte. Dann ruhte sie nicht eher, als bis sie
noch mal schnell unter die Linden oder in dis Leipziger
Straße herunter gelaufen waren und sich dort die Blumen¬
läden ansahen, was -die denn eigentlich in den Schaufenstern
für eine Auslage hatten . Ach , mit welchem Neid sie die
vornehmere Dekorierung betrachtete , das elektrische Licht,
die schwarze Samtdecke, die zierlichen Porzellantäselchen , auf
denen die Preise notiert waren ! Das alles fehlte noch in
-ihrem Laden. Aber sie würde es schon kriegen, der Alte
mußte ' ran , ob er brummte oder nicht, sie wollte es ihm
schon abluchsen. Schließlich war es ja sein eigener Vorteil.

Was sie für eine Begeisterung , einen unbändigen Ester
hatte — einfach unglaublich ! Nachdem sie morgens in aller
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8ie öfiepreichische Brille gesehene BcklkanpolM als unhM-
kar nachzuweifsn. Gothern «bszeichnete«die Haltung der Rs-
vierung als eine Burleske, die einen ausgezeichnetenPossen¬
stoff liefere, und stellte sie in eine Parallele zu der Rolle,
die der Amtsvorsteher Wchrhahn im „Biberpelz" spielt.
Selbst Abg. Oertel (Kons.) mußte dem Konsul Schlieben
Las Zeugnis eines fähigen und tüchtigen Mannes aus-
stelbsn , wenn er auch die Haltung der Regierung, mit Rück-
ficht auf den politischen «Einschlag des Falles , als korrekt
anerkannte. Er blieb der einzige Verteidiger der Regierung,
die anfangs 'durch Erklärungen ihr Verhalten zu recht¬
fertigen versucht hatte, später aber in entscheidenden Punkten'
von ihrem Gedächtnis im Stich gelassen wurde und sich
gänzlich in Schweigen hüllte.

Rüstungswahnsinn. Die französische Sozialdemokratie
gibt soeben ein Flugblatt über den Militarismus heraus.
Es enthält folgende Ausstellung : Die sechs Großmächte
Deutschland, England, Frankreich, Italien , Oesterreich -Un¬
garn und Rußland, also der Dreibund und die Triple -En¬
tente haben in d«n «dreißig Jahren von 1881 bis 1910 für
Heer und Marine verausgabt : 164 Milliarden und 800
Millionen Francs . Für das Jahr 1914 beträgt die Ge-
samtausgabe dieser sechs Mächte für Heer und Marine neun
«Milliarden und 934 Millionen Francs . Die Friedensstärke
der Landarmee der genannten Staaten beträgt vier Mil¬
lionen und 816 000 Mann . Im Falle eines allgemeinen
Konflikts der sechs Mächte untereinander aber sind 53 Mil¬
lionen unid 629 986 Menschen bereit, sich gegenseitig abzu¬
würgen und zu morden. — Die Ausgaben für Heer und
«Marine sind fortwährend gestiegen : Von 1880 bis 1890 wur-
!den ausgegeben 36 Milliarden 200 Millionen , von 1891
bis 1900 wurden ausggeben 49 «Milliarden 100 Millionen,
von 1901 bis 1910 wurden ausgegeben 79 Milliarden und
600 Millionen . Wenn die Steigerung der Ausgaben in
demselben Maße in den kommenden dreißig Jahren anhält,
dann werden in diesem Zeitraum von den sechs Großmächten
neu« 596 Milliarden Francs für den Rüstungswahnsinn ge.
opfert- . Hoffentlich schiebt aber das Proletariat bald einen
Riegel vor.

Abschiedsgeschenke . Außer «der 'Ehrung , die dem scheiden¬
den Statthalter Graf v. Wedel zugedacht ist , sind jetzt auch
verschiedene Personen am Werke , um dem früheren Staats¬
sekretär Zorn v. Bulach nn Andenken zu widmen, und zwar
soll «dem ehemaligen Staatssekretär zum Andenken an seine
Verdienste rrm die Landwirtschaft eine künstlerische Adresse
sowie eins Bronzefi-gur, «einen Pflüger 'darstellend, gewidmet
'werden. Der Pferdezuchtverein beabsichtigt, dem «Staats¬
sekretär in Anbetracht seiner besonderen Verdienste um die
Pferdezuchtein edles Pferd von hohem Wert zu schenken.

Die verunglückte Kronprinzenreise. Ueber die Vor¬
gänge, die zur Verschiebungder Afrikareise «des Kronprinzen
auf unbestimmte Zeit führten, weiß die „Tägliche Rund¬
schau" Näheres mitzuteilen. Danach war zwischen dem
Prinzen und 'dem Staatssekretär Sols vereinbart worden,
daß «die Reisekosten in der Höhe von 180 000 Mark vom
Reichstag zu erlangen seien. Falls der Reichstag Schwierig¬
keiten machte , sei der Kronprinz bereit gewesen, die Kosten
aus der eigenen Tasche zu bestreiten. Zu einer Vorlage an
den Reichstag war aber die kaiserliche Genehmigung not¬
wendig, und diese ist kurz vor der Abreise Wilhelms II.
versagt worden. — So die „Tägl . Rundschau " . Wahr¬
scheinlich ist Wilhelm II . von 'der Auffassung ausgegangen,
«daß ein Geschenk des Reichstages an seinen ältesten Sohn
«der allgemeinen Wolksstimmung wenig entsprechen würde.
Wilhelm II . scheint also in diesem Fall richtig informiert,
gewesen zu sein.

Lima« v. Sanders . Zu dem Bericht des „ Matin " über
'das Rekonter seines Konstantinopeler Korrespondentenmit
dem General Liman v. Sanders bemerkt dis „ Post" «mit
prachtvoller Logik:

Wenn Marschall Liman v . Sanders wirklich den
Revolver in der Hand gehabt hat, so kann man daraus '

unschwer Ruckschlüffe auf «das Verhalten des „Mäkln'".
Korrespondenten ziehen.

Also daß Liman v. Sanders den Revolverhahn knacken
ließ , ist «in Beweis dafür, wie rmrecht der „ Matin"-Korre-
spondent hatte. Anderer Meinung war freilich Herr von
Wangsnheim, der deutsche Botschafter in Konstantinopel,
der am Tage nach dem Zwischenfall den französischen Bot¬
schafter gleich zweimal besuchte , um ihm sein tiefstes Be-
dauern über den Vorfall ausz-usp rechen . Wenn Herr von
Wangsnheim wirklich dem französischen Kollegen offiziell '
sein tiefstes Bedauern über den Vorfall ausgesprochenhat,
so kann man daraus unschwer Rückschlüsse ans das Ver-
'halten der deutschen Offiziere ziehen.

Folgen des Steuerpardons . Im Kreise Jüterbog-
Luckenwalde sind bei der Einschätzung zum Wehrbeitrag
13 350 000 Mark mehr Vermögen als seither angegeben
worden. Dieser Kreis ist überwiegend agrarisch und das
Ergebnis der Einschätzung läßt erkennen, in Welchem Um¬
fange der Staat bisher um Steuern bemogelt worden ist.
Mit dem Wehrbeitrag geben viele reiche Leute dem Reich
nur einen kleinen Teil dessen , was sie dem Staat bisher
rechtswidrig hinterzogen haben. Sie erkaufen sich oben¬
drein noch Straffreiheit und werden schließlich auch noch
mit ihrer patriotischen Opferwilligkeit prunken . Alles in
allem machen sie noch ein glänzendes Geschäft.

England.
Die Ulsterfragc. Im Unterhause gab gestern Premier¬

minister Asquith Erklärungen «ab . In bezug auf die
Offiziere sagte er : Um die Wiederholungen solcher Mißver¬
ständnisse zu vermeiden, habe der Hseresrat in seiner
Sitzung , in der French und Ewart zugegen gewesen seien,
einstimmig einen neuen Armeebefehl erlassen , der
1 ) festsetze, daß zukünftig kein Offizier oder Soldat von den
Vorgesetzten Offizieren befragt werden solle, welche Haltung
er einnehme, falls er aufgesordsrt würde, einem Befchl zu
gehorchen , der von zukünftigen oder hypothetischen Möglich-
keiten abhänge; 2) daß jedem Offizier oder Soldaten in
Zukunft untersagt werde, bezüglich «der Befehle, zu deren
Befolgung sie aufgefordert werden sollten, Zusicherungen zu
verlangen: 3) daß es insbesondere die Pflicht jedes Offi¬
ziers und Soldaten fei, dem gesetzmäßigen Befehlen zu ge¬
horchen , die ihnen durch die zuständigen «Stellen gegeben
werden, um das Staatseigentum zu schützen oder «die Zivil¬
gewalt in der regelmäßigen Ausführung ihrer Pflichten zu
unterstützen oder um Leben und Eigentum «der Bewohner
im Falle der Störung des öffentlichen Friedens zu schützen.
Asquith schloß : Dies ist der Befehl, durch den für die Zu¬
kunft das Verhalten und die Disziplin des Heeres geregelt
wird. Es ist endlich unwahr, daß die Regierung oder
einzelne ihrer Mitglieder die Absicht haben , in Ulster
aggresive Maßnahmen zu ergreifen oder irgendwie Matz-
nahmen, die in Gegenwart oder Zukunft der Armee eine
Pflicht auferlegon würden, die sich nicht völlig im Rahmen
«des neuen Armeebefehls hält. — Ferner wird aus London
«mitgeteilt : Es ergibt sich durch «den Abschied des Feld¬
marschalls French und des Generalleutnants Ewart eine
Verschärfung «der Kris«. In den Wandelgängen des Unter¬
hauses besprach man gestern mit einiger Beklemmung die
Tatsache , «daß «die beiden verdienten Generale bislang sich
nicht zur Zurücknahme ihres Abschiedsgesuches verstanden
haben. Man behauptet, daß infolgedessen auch der neue
Armeebefehl die Lage nicht mildern könne . In Armee¬
kreisen verlautet, daß sich der aus den kommandierenden
Generalen zusammensetzendeArmeerat mit den beiden auf
ihren Rücktritt bestehenden Offizieren solidarisch erklären
will und daß sämtliche Generale den Abschied einreichen
werden.

Chm».
Gegen den „weißen Wolf". Aus Peking wird berichtet:

2000 Mann regulärer Truppen waren 20 Meilen von
Tschangtschu mit der Bande <des Weißen Wolfes in Kampf
geraten. Die letzteren zogen sich nach Hangschow zurück, als

ob sie sich geschlagen glaubten. Die Truppen verfolgten sie
und besetzten Tschangtschu . In der Nacht feuerten Anhänger
des Weißen Wolfes an vielen Stellen der Stadt Schüsse ab,
die unter den Truppen eine Panik hervorriefen. Die Bande
des Weißen Wolfes griff die Truppen an und schlug sie.
500 Mann wurden verbrannt.

LskrrLes.
Rüstringen, 28. März.

Klaffenkampf.
KlaffeNkampf! Wie es den Spießer gruselt bei diesem

Worte! Im Geiste sieht er dabei Bomben fliegen und
Säbel durch die Luft sausen . Keine Ahnung hat er von
dem ewigen Naturgesetzedes Kampfes, von dersittlichen
Pflicht des Kämpfens der Klasse gegen die Klasse und
von der edl «en Art des Klassenkampfes. In bitterer Wut
und weltfremdem Unverstands sitzt er da, ohne ein fühlendes
Herz und lebendiges Hirn, und ist nicht imstande zu erfassen,
daß sich dämm ihn herum in dsm Klasfenkampfe ein Kampf
«abspielt, wie ihn die Welt umfassenderund zukunftswertiger
noch nie gesehen hat.

Auch früher hat es Kämpfe gegeben, zu allen Zeiten
der Erdgeschichte . Der Kampf ist sogar seit jeher die erste
Voraussetzung aller Entwicklung gewesen , aber wenn das
Wesen des Kampfes auch stets das gleiche war, so war er
doch nicht immer von gleicher bedeutungsvoller Art. Don
um so größerem Werte für die Entwicklungwar der Kampf,
je mehr Organisation er «aufwies . Als in der Urzeit
das «eine Wesen das andere «bekämpfte , da förderte auch die-
ser Kampf die Entwicklung «durch den Sieg des Zukunfts¬
wertigsten. Doch war der Erfolg nicht so groß wie später,
als diese und jene Wesen sich v -erband en und gemeinsam
die «anders gearteten bekämpfen . Und je größer der Zu¬
sammenschluß der Kämpfenden wurde, um so mehr wuchs
die Entwicklung.

Wenn nun auch solche Zusammenschlüsse der Kämpfen¬
den stets bestanden, so waren sie doch wieder zu allen Zei-
tsn zu zersplittert, um entscheidenden Erfölg zu bewirken.
Mit dem Kampfe dieser und jener vereinzelten Alliierten,
wie z. B . der Bauern im Mittelalter , ist 's nicht getan. Nur
der große, universale Zusammenschlußall der Unterdrückten,
die für ihr Recht kämpfen wollen, bringt endgültigen Er¬
folg, nur der Kampf der Klasse gegen die
Klasse. Der moderne Klassenkaiupf stellt also den Kamps,
dieses notwendige Entwicklungsleben, in seiner vollendetsten
Form dar. Er ist darum für alle Notleidenden und Unter-
drückten wegen dieser seiner Natürlichkeit nicht nur sittliche
Pflicht, sondern da der KlassenkanPfauch die Organisation
«des Kampfes in ihrer höchstmöglichen Art ist , so ist er auch
das vollendetste Mittel zum durchgreifenden Er¬
folge.

Und was wind dieser Erfolg darstellen ? Das Natur,
lichste, das es gibt : Gerechtigkeit! Das unterscheidet
den proletarischen Klassenkarnpf auch so unendlich von allen
Kämpfen, die es je gab . Nicht um körperliche Kraft geht
es wie einst, nicht um wirtschaftlichen Egoismus wie heute.
Wir kämpfen «einen durchgeistigten Karnps . Geistige Werte
sind das Endziel unseres Ringens , das Edelste, das di«
Natur geschaffen.

Wenn das Proletariat sich also zum Klassenkampfe zu¬
sammenschließt, so wird es damit zum Kulturträger voll¬
endetster Art und es gibt nichts von durchgreifenderem
Werte und tieferem Gehalte als den proletarischen Klassen¬
kampf.

s- » -d

Eine öffentliche Versammlung hätte der Deutsche
Schnsidervestban'd «auf gestern abend nach «dem „ Edelweiß"
einberufen, um über die zu ergreifenden Maßnahmen gegen
das Verhalten der Arbeitgeberund der Zuschneider Stellung
zu nehmen. Der Vorsitzende der «hiesigen «Ortsgruppe des

Frühe die eingefrorsnen Scheiben abgewaschen und trocken
gerieben, die Topfgewächse«abgebraust 'hatte, brachte sie den
ganzen Tag -damit zu Buketts zu binden und wieder aufzu¬
machen , Körbchen mit Blumen zu schmücken und wieder um-
zuordnen. Nur mittags gönnte sie sich eine kurze Pause,
wo sie heißen Kakao und ein paar mit Wurst und Käse be¬
legte Stullen genoß.

Aber was sie verdroß, «war, «daß nicht gleich die Kunden
kommen wollten. O , haufenweise hätten sie anrücken
«müssen ; sie hätte am liebsten überlaufen sein mögen, da¬
mit sie mal all ihre schönen Blumen los würde: und die
seidenen Manschetten mit echt brüsseler «Spitzen, die jetzt
zwecklos hinter den Glasrahmsn hingen , und die silbernen
Drahtkörbe, «die goldenen Füllhörner und dies Wiegen-
gestell mit den schnäbelndsn Tauben «darauf endlich in Ge¬
brauch kämen . Ach, wie sie dann jedem das Seine gebunden
hätte! . . . Den jungen Gigerln winzig kleine Buketts,
solche Poufsiersttäußchen, fesch und schick an den dünnen
Drähten, wippend wie ein Suppsscher Galopp, und dem
glückseligen Bräutigam , dem es natürlich aufs Geld nicht
ankam , ein prachtvolles Bukett, ganz in Weiß, von etwas
steifen, aber reinen, Men Formen , und «der Frau Geheimrat,
die es gern recht wohnlich hatte in ihrem Boudoir, ein
wunderbar duftendes Körbchen aus brauner Baumrinde mit
Tannenzapfen verziert und darin liebliche Schneeglöckchen,
Krokus, knospende Veilchen und Erika! . . . Ach, wenn die
Leute sich doch nur recht fleißig verlobten, Hochzeiten und
Taufen hielten, sich begraben ließen und Bühnenjubiläums
feierten, damit sie Bestellung bekam, und das Geschäft
blühte, so wie ringsum sie her die Minnen blühten und in
ihrem K-inderköpfchen die Phantasien , gewaltigen Pläne,
goldenen Lustschlösser blühten und grünten und zu schier
tropischer Ueppigkeit emporschossen ! . . .

Mer was sie so auszeichnete vor allen anderen, war,
daß «mit diesen Gedanken ihre Daten immer möglichst
gleichen Schritt hielten : daß sie mehr war als bloße Träu¬
merin. Da war der kleine Jakob ganz anders. Wenn der
Ml anfing zu träumen, dann ade — Arbeit, Wirklichkeit!

Dann saß er krummbucklrg auf den Stuhl gekauert und ließ
die Häude in den Schoß sinken , wohin der Geist nachfolgte.

Komisch , «dieser arme Teufel von einem Lehrjungen, den
sein Vater immer in die aller-schäbigsten alten Röcke steckte,
deren Aermel ihm entweder nur bis zum Ellenbogen gingen , l
oder ihm gleich so arg zu lang waren, daß er sie um- j
krenrpeln mußte, der träumte, er sei reich . . . und gleich z
tüchtig reich ! Reicher als Müller und Kompagnie in der !
Leipziger Straße , reicher als der Herr Baron Bleichröder, i
So reich wie Rothschild . . . Wer nach Gummirädern und !
nach Sekt stand sein Sinn nicht . Nein , wenn er mal reich
war, «dann wollte er Agenten mieten rm ganzen Land , in
allen Bezirken, und die mußten all den kleinen Lehrjungen
nachspüren , denen es so schlecht ging «wie ihm jetzt, und ihnen
Goldstücke in dis Tasche stecken, zehn und zwanzig Mark,
oder blaue Scheine, aber heimlich, ohne daß sie es merkten,
ganz heimlich, denn er wußte, wie weh es oft tut, etwas ge¬
schenkt zu kriegen . . . .

Ja , so träumte Jakob, bis Bertha auf einmal vor ihm
stand und ihn erstaunt fragte, wie man bloß so duselig sein
könne?

7. Kapitel.
Eines Abends ! . . . Die beiden lagen friedlich Zu

Bett . Die Lampe war schon ausgepustet. Da meinte

— Ach Fritz, einen Wunsch Hab' ich noch . . . Aber als
ex fragte, welchen, wollte sie es nicht sagen. Es mußte
etwas Großes sein , etwas , das auszusprechen ihr schwer fiel.
Er merkte , daß sie sich die folgenden Tage damit herumtrug,
an ihren fragenden Augen , «ihren zerstreutenGedanken , die
weit weg zu sein schienen . Was konnte es sein?

Am fünften Tage endlich sagte sie es ihm: sie sehnte
sich nach ihrem Kinde.

Während «der «ersten Monate, als «es unmöglich ge¬
wesen, das Kind hier zu «haben, hatte sie ihr Verlangenstand¬
haft niedergekämpstund sich mit den Briefen der Taute be¬
gnügt. Doch der waren die ewigen Schreibereien mit «der
Zeit zu langwellig geworden, und sie hatte ihrer zwölf¬

jährigen Tochter diese Aufgabe zuerteilt. Und nun waren
die Briefe, die Bertha bekam , noch inhaltsloser und stereo¬
typer. Das Kind schrieb pflichtgetreuvier Seiten lang auf
einen großen Bogen , der mit schiefen , -weit ausemander-
stchenden Bleististlinien bezogen war, immer dieselben
Phrasen: „Liebe Tante ! Wie geht es Dir ? Uns geht es
auch gut. Gott sei Dank, geht es dem Fritzle auch gut . . .

"

Dann kamen noch ein paar Sätze, und «damit war «der Bogen
voll von diesen Schreibübungen, die «das Kind immer als
eine Strafarbeit ansah.

Für Bertha war es eine Qual , so in Unwissenheit zu
sein. Und jetzt, wo die besseren Verhältnisse es gestatteten,
konnte sie dem Verlangen, ihr Fritzle um sich zu «haben, nicht
länger widerstehen.

Graebe willigte ein.
Aber in den Tagen , als Bertha nach Hause reiste,

kamen ihm zum erstenmal Gedanken über die ferner« Ge¬
staltung ihres Verhältnisses.

Was sollte später ans ihnen werden? . . .
Wenn er sein Examen gemacht hatte, konnte er unmög¬

lich länger in Berlin bleiben. Er bekam «dann seine ver¬
schiedenen Stagen , höchst wahrscheinlich in Elberfeld. Es
war noch über ein viertel Jahr bis «dahin , aber «wie rasend
schnell «die Zeit verging, das hatte «er in diesem halben Jahr
ihres Zusammenlebens gemerkt.

Ohne daß er eigentlich klar «darüber darüber nachgedacht
hätte, war er immer mehr zu «dem festen Entschluß ge¬
kommen , Bertha zu heiraten.

Wenn er im Herbst nach Hause reiste , wollte er mit
«seinem Vater sprechen . Aber «nun kam «auf einmal das Kind
dazwischen . Dieses fremde Kind! . . .

Und es bemächtigte sich seiner gegen «das unschuldige
Wurm, das er noch gar nicht kannte , ein «dumpfer , ihm«selbst
«nicht recht verständlicher Groll, wie «damals, als Bertha so
glückstrahlend «zum erstenmal von ihm erzählt «hatte.

Aber als die Mutter endlich wieder kam, mit dem
kleinen Paket unterm Arm , «da war doch seine Freude groß.

(Fortsetzung folgt .)



SHneiderverbandeZ leitete dis VerhanNungen nnt - mein
kurzen Ueberblick über die letzten Vorkommnisse im Schnei-
dergawerbe sin . Danach sind in letzter Zeit diejenigen Ge¬
hilfen , die in der Organisation der Gehilfen tätig sind, in
keiner Werkstatt mehr ausgenommen werden . Kollege
Götke hielt darauf in einem Referat eine Abrechnung
mit den Schädlingen im Gewerbe . Danach hat sich hier am
Orte ein Verein der Zuschneider gebildet , der das Be¬
streben zeigt, derartige Schneidergehilfen , die sich ihnen
irgendwie mißliebig gemacht haben , durch gegenseitige Ver-
ständigmrg von der Arbeit fernznhalten . Zu diesem Zwecke
werden nicht allein die Versammlungen benutzt, sondern die
Herren verständigen sich bei Neueinstellungen durch das
Telephon . Wenn aber das Maß voll ist, läuft es über , die
Grenzen sind überschritten, darum bleibt den Beteiligten
nichts anderes übrig , als sich an die Oeffentlichkeit zu wen-
den. Dieser Kampf, der jetzt offen zum Ausdruck gekommen
ist, ist vor langer Hand unter -der Oberfläche geschürt wor¬
den. Me Arbeitgeber werden , wenn sie ehrlich sein wollen,
zugöben müssen, daß die Arbeitnehmer stets ihren Verpflich-
tungen , die sie in dem Bertragsverhältnis mit den Arbeit¬
gebern eingegangen find , nachgekommen sind. Deshalb
haben die Arbeitgeber aber auch die Pflicht , den geschlossenen
Pakt ihrerseits zu halten und solche Personen in ihren Be-
trieben aufzunehmen , die die Interessen ihrer Kollegen zu
vertreten haben. Die Vorstandsmitglieder im Arbeitgeber¬
verband werden ja auch von den Gehilfen bedient . Der
Arbeitgeberverband hält sich zu gut dazu , etwas gegen die
Gehilfen zu unternehmen , das überläßt er dem Verein der
Zuschneider. Die jetzt von den Zuschneidern hinausgeworfs-
uen Personen haben aber weiter nichts verbrochen, als den
Auftrag der organisierten Kollegen auszuführen . Was aber
jetzt die Zuschneider begonnen haben , haben vor 16—20
Jahren die Scharfmacher im - Gewerbe bereits als nutzlos
aufgegeben und was die großen Scharfmacher nicht fertig
brachten, das wollen jetzt Kollegen, die früher mit uns
Schulter an Schulter gekämpft haben , ausführen . Diese
Leute haben eben den Wert -der Organisation nicht begriffen.
Aber Dank werden sie sich von keiner Seite erwerben . Die
Gesellen haben aber nicht die geringste Ursache, aus ihrer
Haut Meinen schneidenzu lassen. Die Gehilfen haben nichts
zu gewinnen und nichts zu verlieren . Der Arbeitgeberver¬
band habe alle Ursache , öffentlich zu erklären , Laß in Zu¬
kunft unsere Organisation und unsere Vertreter als gleich,
berechtigte Faktoren anerkannt werden ; es dürfen Diffe-
renzen in den Sitzungen der Schiedsgerichte u'w . nicht als
Ausgangspunkt zu wirtschaftlichen Schädigungen gemacht
werden. Auch der Mißbrauch einer ordentlichen Buchfüh¬
rung über diejenigen Kollegen, die draußen bleiben sollen,
muß aufhören . Hat der Verband der Schneider ein Ver-
tt -agsverhältnis mit dem Arbeitgebewerband , dann hat der
Zuschneidernerern sich nicht dazwischen zu schieben , sondern
soll sich um seine Berufspflichten bekümmern . Auch sollte
man die an der Spitze stehenden Kollegen nicht als Hetzer
bezeichnen. Für einen gemaßregelten „Hetzer" Wringen vier
oder fünf in die Bresche. Wir appellieren an die Oeffent-
lichksit, denn wir betrachten das Vorgehen der Zuschneider
als eine Kampfansage , aber wir stehen nicht allein , sondern
die Kollegen ganz Deutschlands stehen hinter uns . Wir sind
durchaus nicht Willens, uns einer nach dem andern aus den
Betrieben hinausdrängen zu lassen. — Der Referent brachte
bann nachstehendeResolution ein:

„Die heutige öffentliche Schneidewersammlung
nimmt mit Entrüstung Kenntnis von den Machenschaften
des Arbeitgebewetbandes und der Vereinigung der Zu-
schneider; sie protestiert gegen die Anwendung der schwär-
zen Listen und erblickt in der systematischen Maßregelung
unseres Vorsitzenden eine Kampfan -drohung . Me Ver.
fammlung verpflichtet sich, dafür zu sorgen , daß bis auf
weiteres jeldes Verlangen nach Ueberstundenarbeit ver¬
weigert wird ."

In der Diskussion nimmt zunächst ein Vertreter des
Zuschneidewereins das Wort zu einer Erklärung . Dem
Verein liege es völlig fern , sich irgendwie zwischen Meister
und Gesellen zu schi-eben ; im Falle des Vorsitzenden des
Schneidsrverbandes sei auch keine Maßregelung beabsichtigt
— Mehrere Diskussionsredner bringen jedoch eine Fülle
Materials vor , wonach es klar liegt , daß die Zuschneider
systematisch mißliebige Kollegen brotlos zu machen suchen
-und auch verbuchen , den Tarif zum Schaden der Gehilfen
auszu legen. Nachdem der Vereins -Vorsitzende und der Gau-
leiter Püschel aus Hannover in klarer Weife die gegenwärtige
Situation und die sich daraus ergebenden Konsequenzen be¬
leuchtet hatten , bequemte sich der Vertreter der Zuschneider
zu «der Erklärung , sich überzeugt zu haben , daß
U U g e h ö ri g k e i te n vorgekommen seien und
versprach , bei seinen Kollegen für eine
Aenderung einzutreten. — Die Versammlung
nahm darauf einstimmig die vorgeschlageue Resolution an
mit dem Zusatz, sv lauge für strikte Durchführung zu sorgen,
bis die Arbeitgeber Garantien für Ruhe und Frieden im
Gewerbe gegeben hätten.

Transportarbeiter - Versammlung . Die in Fuhrwerks-
betrieben und Handelsgeschäften tätigen Kutscher und Ar¬
beiter werden darauf hingewiesen, daß morgen Sonntag
abend 7 Uhr eine Versammlung bei Halweland , Grsnz-
straße , stattfindet , in der die Lohnkom-mission Bericht er¬
stattet über die Verhandlung mit Len Arbeitgebern über die
Lohnforderung.

Ausstellung von Gesellenstücken. Die schon angekündigte
Ausstellung von Gesellenstücken und Schülerarbeiten wird
morgen Sonntag 12t- Uhr im „Augustiner "

, Ecke
Tonndeich- und Ulmsnftraße , eröffnet . Sie bleibt morgen
bis 6 Uhr und Montags von 11—4 Uhr geöffnet.

Für Arbeiter der Werft werden zu dem vom Dürer-
Verein veranstalteten Vortrag im Werftspeisehaus über „Me
neuen und neuesten Stilrichtungen in der modernen
Malerei " kostenfrei Karton ausgegeben , die zum Betreten
der Galerie berechtigen. Die Ausgabe der Karten erfolgt

durch dm Werst -Wohlfahrtsvsrein sowohl im Arbeiteramt,
wie auch in den beiden Verkaufsstellen des Vereins in der
Wilhelmshavener - und in der Gökerftvaße und in der Ex¬
pedition des „Nordd . Volksbl .

"

Besitzwechsel . Fahrradhändler Schade verkaufte sein
Haus Ecke Peter - und Gerichtsstraße an Schlächtermeister
R . Hoher mit Antritt zum 1 . April.

' Variete „Adler ". Morgen nachmittag Familienvor¬
stellung zu billigen Preisen . Abends zum letzten Male „Der
Liebesonkel" . — Montag und Dienstag auf allgemeinen
Wunsch nochmals „Rund um die Alster " .

Der Sonntagsdienst der Aerzte. Die Aerzte von
Wilhelmshaven -Rüstringen halten Sonntags keine Sprech¬
stunden ab . Sonntag den 29 . März , von morgens 8
bis nachts 12 Uhr , leisten in Notfällen die erste ärztliche
Hilfe: die Herren Dr . med. Mühr , Marklstraße 38.
und Dr . med. Bruder , Gökerstraße 69.

Nachstehende Apotheken haben am Sonntag nach¬
mittag und in der Nacht zum Montag offen : Adler-
Apotheke in Wilhelmshaven und Hafen -Apotheke in Bant.
(Sonntag vormittag sind alle Apotheken geöffnet?) — Nacht¬
dienst an den Wochentagen: Vom 30 . März bis 4. April
von 9 Uhr ab : Einhorn -Apotheke in Wihelmshaven , Anker-
Apotheke in Heppens und Königs Apotheke in Bant.

Wilhelmshaven , 28. März.
Vom Brieftelegramm.

Vom 1. April ab wird Wilhelmshaven am unmittel-
baren Brieftelegmmmverkehr Deutschlands teflnehmen.
Brieftelegramms find Telegramme , die während der Nacht
telegraphisch an den Bestimmungsort -befördert un- dort wie
gewöhnliche Briefe möglichst auf -dem ersten Bestellgang ab¬
getragen oder Abholern in der für gewöhnliche Briefsen.
düngen üblichen Weise ausgehändigt werden . Es ist statt-
hast, Brieftelegramme auch über die bereits b-ekaimtgegebe-
nen für den unmittelbaren Verkehr bestimmten Orte hinaus
mit der Post weitersenden zu lassen. In diesem Falle ist in
der Adresse die Anstalt anzugeben , von der ab di? briefliche
Weiterbeförderung eintretsn soll. Die Brieftelegramme
können bei sämtlichen Annahmestellen soweit Liese für die
Annahme von . Telegrammen geöffnet find, während der Zeit
von 6 Uhr abends bis 12 Uhr nachts auf -geliefert werden.
Sie müssen durch den gebührenpflichtigen Vermerk „Bst"
oder „Brieftelegramm " vor der Adresse gekennzeichnet und
dürfen nur in offener Sprache abgefaßt sein. Die Wort¬
zahl ist schon vom Absender anzugeben . Die Anwendung
einer vereinbarten abgekürzten Adresse sowie die Bezeich-
nnng „postlagernd " sind statthaft . Die Vermerke „dringend " ,
«Antwort bezahlt "

, ,-Vergleichung "
, „telegraphenlagernd " ,

„Empfangsanzeige "
, „mehrere Adressen" und „einschreiben"

sind nicht zugslassen.
Die Adresse hat z . B . zu lauten:
— Bft — Johann Müller , Leiftersiraß« 17,

.Bonn
oder im Falle der brieflichen Weiterbeförderung (siehe oben)

— Bft — Post Schubach Euskirchen
Cöln

Für das Brieftelegramm wird eine Gebühr von 1 Pf.
für jedes Wort , mindestens jedoch der Bettag von 60 Pf . für
jedes Brieftelegramm , erhoben. Die Gebühr ist nach oben
auf eine durch 6 teilbare Summe abzurunden . Am Tele-
grammannahmefchalter wird auf Wunsch weitere Auskunft
über die Behandlung usw. von Brieftelegrammen erteilt.
Das Verzeichnis der an dem Brieftelsgramnwerkehr ange-
Mossenen Orte bringen wir in der nächsten Nummer.

Die Wilhelmshavener Aktienbrauerei hielt am Freitag
abend ihre ordentliche Generalversammlung in der „Burg
Hohenzollern" ab . Anwesend waren 30 Aktionäre . Den
Bericht des Vorstandes erstattete Herr B . H. Bührmann.
Ter Bericht, wie auch die Bilanz und Gewinn - und Verluft-
ber-echnung wurden , nach längerer Debatte genehmigt und
dem Vorstand und Aufsichtsrat Entlastung erteilt . Beim
Punkte Neuwahl von Aufsichtsratsmitgliedern wurde nach
längerer Gefchäftsovdnungsdsbatte beschlossen , den gesamten
Aufsichtsrat neu zu wählen . Den Auffichtsrat bilden nun¬
mehr die Herren Rich. Lehmann , Schmidt , Müller , Lohmar
und Rechtsanwalt Heyne. Gegen die Abberufung des bis¬
herigen Auffichtsrates legten mehrere Aktionäre Protest ein.
Erst um 2i6 Uhr war die Versammlung zu Ende.

Wiederum ein Motorboot gesunken. Ms gestern die
Schiffe einliefen , wollte das Motorboot vom Ressort HI,
der sogenannte St 'tttebeker , vorbeischlüpf-en , geriet aber
zwischen einem Linienschiff und einem Freihaltungsfloß in
die Klemme und wurde zerdrückt. Die Insassen des Motor¬
bootes retteten sich auf Las Floß.

Beschädigung der Anlegebrücke. Beim Einlaufen -hat
gestern -der große Kreuzer „v . -d . Tann " in der Süderweite¬
rung die Anlegebrücke stark -beschädigt. Er lief mit dem Heck
in die Brücke hinein . Auch ein kleiner Kreuzer hat dis
Drücke beschädigt, indem er mit dem Vorderteil in die
Brücke lief.

Unfall . Gestern nachmittag verunglückte in der
Artillerie -Werkstatt auf der Kaiserlichen Werft der Magazin¬
arbeiter Schneider . Beim Auseinandernehmen eines
Geschühpanzers im Lag-srhause erlitt er einen komplizierten
Beinbruch.

Aus dem Schöffengerichtssaale . Der Schlosser R . ist
beschuldigt, auf dem Deich am Strands die Jagd ausgeübt
zu haben. Er wurde gestern jedoch freigesprochen, da dis
Beweisaufnahme ergab . Laß die Schüsse vom Watt aus
-gefallen waren und deswegen kein Strafantrag gestellt
war . — Der Kaufmann G . aus Dresden hat hier Teppiche
zum Kauf angeboten , ohne im Besitze eines Wandergewer-be-
scheines zu sein. Er wurde zum -doppelten Bettage der
Steuer , 96 Mark , verurteilt . — Wegen unberechtigter Aus¬
übung des Schankbetriebes stand der Kaufmann S . unter
Anklage. Da er beweisen kann , -daß er den Betreffenden
die Getränke geschenkt hat , wird er freigesprochen. — Der
Arbeiter F . aus Himmelreich hat gelegentlich einer Hänselst
zu einem angetrunkenen Kollegen gesagt : „Ich schlage dir

einen an den Hals , daß Lu liegen bleibst"
. Es ist jetzt ein

Verfahren eingeleitet wegen Bedrohung mit einem Ver¬
brechen, doch kommt das Gericht zu einem Freispruch, weil
die Zeugen bekunden, die Aeußerung nur scherzhaft auf¬
gefaßt zu haben . — Gegen -die Polizei mobil gemacht hatte
der Ober -Postassistent A„ indem er in einer Beschwerdean
den Regierungspräsidenten -die hiesige Kriminalpolizei be¬
schuldigte, ein Komplott gegen ihn geschmiedet zu haben,
unr ihm etwas am Zeuge zu flicken , weil er einmal einen
Schutzmann zur Anzeige gebracht habe. Gegen einzelne Be¬
amte waren dann Anschuldigungen erhoben , zu Unrecht bei
ihm gehaussucht zu haben , Len Versuch gemacht zu -haben,
die Aussagen einer Zeugin im Interesse der Polizei zu
modeln und als die Zeugin sich dagegen wandte , Ler unter¬
schriebenen Aussage eine Nachfuge gegeben zu haben , die
den Anschein erwecken mußte , als habe die Zeugin das Ge¬
wünschte sagen wollen ; ferner war ein Beamter beschuldigt,
den Sohn des A . beleidigt zu haben und eine Jugendeselei
des Sohnes erst nach zwei Jahren zur Anzeige gebracht zu
haben . Die Schilderung der Tatsachen rsfp . Kombinationen
-des A. waren dann mit SchluUolgerungen versehen, die an
sich eine Beleidigung enthielten . A. ist deshalb der Beleidi¬
gung ang -eklagt. In der heutigen Verhandlung wird der
Angeklagte durch Rechtsanwalt Dr . Cohn aus Hamburg
vertreten . Nach eingehender Verhandlung , in der -der An¬
geklagte den Wahrheitsbeweis zu führen sucht , kommt das
Gericht zu -der U-eberzeugung , -daß die in Betracht kommen¬
den Beamten inkorrekt gehandelt hätten , der Angeklagte
habe mit Recht ungehalten sein können, er habe daher an sich
in Wahrnehmung berechtigter Interessen gehandelt . Der
volle Schutz des Z 193 konnte ihm aber nicht zugebilligt wer¬
den, weil er in -der Form seiner Beschwerde zu weit ge¬
gangen sei . Mit Rücksicht auf die berechtigte Erregung des
Angeklagten wird er zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt.
Der Vertreter der Anklage hatte 40 Mark beantragt . - -
Der Kaufmann I . aus Rllstringen hat in WiMmshaven
-beim Abholen von reparaturbedürftigen Uhren Len Frauen
Feuerzeuge ufw. zum Kauf a-ngeboten. Da er nicht im
Besitze eines WandergewerbesHeines war , muß er jetzt
24 Mark Strafe zahlen oder 6 Tage die Staats -Pension be¬
ziehen ; von -der Beschuldigung , bei diesen Besuchen ein
Hemd esk-amo-tisrt zu haben , wird -er freigefprochen mangels
ausreichender Beweise. — Der Schlachterm-eisterssohn Sch.
hat auf einem Wagen während der Fahrt den Gesellen B.
verprügelt , deshalb wird er wegen Erregung öffentlichen
Aerg -ernisses zu 5 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Ver¬
prügelte hat dabei nicht auf sein Gefährt geachtet und ist zu
schnell um die Ecke gefahren . Als Sühne muß er 6 Mark
in die Staatskasse zahlen.

Sta -dttheater . (Aus dem TheaterbürSaü .) Die Debektiv-
Komöd-ie „Sherlock Holmes " wird heute zum letzten Male
als Volksvorstellung gegeben. — Ueber den neuen Operettsn-
schl-ager „Der Zigeunerprimas "

, der morgen zur ersten- Auf¬
führung kommt, schreibt nach der ersten Aufführung m
Dresden -die „Sächsische Volkszeitung " : Das Libretto -der
neuen Operette „Der Zigeunerprimas " ist geschickt auf¬
gebaut und von Emmerich Kalman ganz außerordentlich
vertont . Man hat nach dem Herb-stm-cmöv-er lange auf ein
neues Opus des begabten Tondichters , dem die Ausübung
seiner Kunst Herzenssache ist , warten müssen und ist nun
entzückt, etwas so vortreffliches vorgesetzt zn bekommen.
Sehr fesch ist der Walzer „O komm, o komm" und das
muntere Spielquartett „Vivo 1s roi " . Motivisch wird ein
melodiöser Walzer „Mein alter Stradivari " verwendet.

Nerreste Nttehvrehten.
Aurich, 28. März . Der Bezirksausschuß beschloß , der

neu zu gründenden AnsiMungsgescllschast in Hannover mit

einer Summe von '30 000 Mark beizutreten . Der Bettag

soll durch Anleihe aufgebracht werden.
Berlin , 28. März . Nach den Beschlüssen-des Bundesrats

erhalten Familien , von denen Söhne durch die Ableistung
ihrer gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstzeit eine Ge¬

samtdienstzeit von sechs Jahren zurück-gelsgt haben, Auf¬
wandsentschädigungen in Höhe von 240 Mark im Jahre für
jedes weitere zurückgel-sgte Jahr gesetzlicher Dienstpflicht.
Die Aufwandsentschädigung wird gewährt vom 1 . Oktober
1913 und 31. . März 1914 ab.

Berlin , 28. März . Bei einer Temperatur von zwei
Grad Wärme setzte .heute morgen gegen 8 Uhr -ein heftiges
Schneetreiben ein.

Verantwortliche Redakteure : Für Politik , Feuilleton und den
übrigen Teil : JosefKliche; für Lokales und Aus dem Lande:
Oskar Hünlich. — Verlag von Paul Hüg, Rotationsdruck

von Paul Hug L Co . in Rüstringen.

Hierzu zwei Beilage »« und die „Nene Welt".
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Herren - u . Knabenicleiäun^
Krräea 8te im grösster ^ usvat » ! Lm bekannt
»»» bWüea Preisen im unserer Krossem »*-»

äpeLLLi - ^ dterlun^
kierreir - Zalcico -^ nLÜüe ein- lurck rvelreibige k^rron «, mockeroo ksrden

dlk. S5,— 5S, — S0, — 44,— ZS,— SS, - 28.— 2S,— bis IM.

tierreir -? aletvts uMDLster kür krkkjsür u . Sommer, dtarsnZo , Lkoviot u . dielton
»ovle üsIdlsnKe nnrl roliüe kssion » in Lover -Lost
dlk. SS.— So, - S4, — 48,— 42,— ZS,— ZZ .— 27,— dl»

VartseZi L von 6 er krelie

MßM-SMW
Des SLadLtheatersr

Sonnabend den 28 . März , abends
8' /» Uhr : Volksvorstellung zu
ermäßigten Preisen : Scherlock-
Holmes . Detektivkomödie von
Ferd . Bonn.

Sonntag den 29. März , abends
Uhr : Novität ! Neuer Ope-

rettenjchlager . Die Zigeuner¬
primas . Operette in 3 Akten
von Emmerich Kälmän.

f . MlsM, Mimik
Nit string er» ,

Wilhelmshavener Straße SS, ll,
Ecke Mitfcherlichstraße.

Nlodern . Zahnersatz mit Platte in
erstklassiger Ausführung . Kronen,
Brücken , Stiftzähne und haltbare
Plombierungen . — Reparaturen
schnell und billig . Umarbeiten nicht
sitzender Gebisse . Schriftliche Ga¬
rantie für guten Sitz und Brauch,
barkeit . Schonendste Behandlung.
Teilzahlung gestattet . Sprechzeit
v. 9 —7 Uhr , Sonntags v . 9— 1 Uhr.

G « « W»

ZLv §«r tzv StiL^
beste 4 bis S Wochen alte

zu verkaufen.
Kleiß , Kloster Oestringfelde

bei Heidmühle.

Den Austritt aus der Kirche
sollten alle diejenigen vollziehen , die mit dem Kirchenchristentum
gebrochen haben . — Der sein gegen den Gewissens-
Kirchenaustritt mutz ein zwang , der ausgeübt wird
gegenüber unseren Kindern , durch die Verpflichtung zur Teilnahme
am unwissenschaftlichen Religionsunterricht , der darauf hinansläuft,
die Volksmassen in Unwissenheit zu erhalten . — Austrittsformu¬
lare sind zu haben in Oldenburg bei Wilh . Ganske , Efeustr . 24,
in Delmenhorst bei Eduard Schömer , Mühlenstratze SO.

l ^ ekr ^ eugnisse
Kaufverträge
Mietverträge
I^ oknUsten
prscktbrieke

swpksklsu?sul RuZ L Lo.

Metallbetten.
Holzrahmenmatratz . , Kinderbetten.
Eisenmöbelfabrik , Suhl iThür.

AurgMmmte haare
kauft jederzeit

<Ai»ösoIroI,
Damensalon , Kaiserstratze Nr . IS.

,0̂-'

auod nrv!> s
reärt».

Stiefel
größte Auswahl, billigste Preise!
Mädchen-Stiefel mit Lackkappe,

Paar von 4.00 Mk. an,
Knaben» Stiefel (G ötze 36—40)

mit Lackkappe von 6 .00 Mk. an
und höher im Preis.

Wilhelmshaveuer Strotze 10.

»g>M

Paletots , Ulster
^ LSÜZe , RoZenröolse
^nsalilnnK von S an.

Kngdsii-LirW
Paletots , Ulster.

ö l( 0k>-

^ fiskngnllsli-

llanliliiiiis
Ilelsrs ieli n ssIlliM lWüsii.
IV«« « L »nS «o LLliIsii nur eins

LIsiiÜAksit an.
vis ^ bLLdlunKsn vvsräsn ALnrr naob ^Vuvsoli
äsr vsrelirl. LLulsr einAsriolitst , v^öolisntlivli,
visr^slintLAiA , monntlivb oäsr visrtsIMlirlivli.

Lavb nevk run-
värt».

Karöinsn

8lsppl ! kol ( vn

ksittiseksn

portikrsn

leppiolre
LettxeuZe

Larelrent
Lettücrkereto.

LeläakäeelceL
Peäerlrettes

drtmbr!
Paletots , Mäntel,

Koltürrle,K6elce,L1ulen ^
^ .N2Lll1uNK VON 5 ^ SN.

in Kr « 8 » « r ^ nsv » kll!

I ÄllllllKl
^ .NLSKIUNK

1 « » LL.

riiiiiiM
^ NLSKIllNA
SS »LL.

ki»r. MsI§M>ks
als Sokrllnke , Vertikos,

8oka», Lotten,
liommoäsn , lisoiis us«.

Lllndliillg roa S lllt. an.

unä V^ aselre.

Klnliss-

llill! 8püst-

vgLöll

in bekannter , vorzüglich keim-
^ fähiger Qualität

Original - Sternmarke
— empfiehlt —

M . beümilli
Bismarckstr. 68 , Ecke Mittlerste .,
Burg -Drogerie , Marktstr. 6,
Kreuz-Drogerie , Wilh . Str. 82,
Germania -Drogerie , Gökerstr. 78.

Möbel kauft reell
GH. Zaußeu , W 'haven,Onerstr .2

LLvvsl - LLiLÄ

VLSlI »lLtSll ' 2iS86.
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1. Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 75. JokädeuMesAolksblalt Sonntag

- en 29 . März 1914.

Keickstag.
'842 . Sitzung , Freitag , den 27. März , mittags 12 Uhr.

Am Bundesratstisch : Dr . Lisco.
Auf Antrag der Geschäftsordnungskommission wird die nach-

tzesuchte Genehmigung zur Strafverfolgung des Mg . Werner -Gießen
(Antis .) versagt.

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs der Novelle
zum Handelsgesetzbuch Letr . die Konkurrenzklausel.

Staatssekretär des Reichsjustizamts Dr . Lisco : Bei den Ver¬
handlungen über den Etat der Neichsjustizverwaltung habe ich
der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß es gelingen möge , den Gesetz¬
entwurf über die Konkurrenzklausel der Handlungsgehilfen bald
auf dis Tagesordnung zu bringen . Ich begrüße es deshalb , daß
diese Hoffnung sich erfüllt hat , und hoffe , daß die Verhandlungen
zu einem gedeihlichen Abschluß gebracht werden . Dis Kommissions¬
beschlüsse zweiter Lesung bilden das Ergebnis sehr eingehender
Beratungen . Die Verbündeten Regierungen sind den Wünschen
der Kommission in großem Umfange nachgekommen . Die Kom¬
mission hat andererseits weitergehende Beschlüsse erster Lesung
fallen gelassen , es hat über die meisten Punkte der Kommissions¬
beschlüsse zweiter Lesung keine Einigung erzielt werden können.
Meinungsverschiedenheiten sind jetzt nur noch über drei Punkte
vorhanden : 1 . Die Verbündeten Regierungen hatten sich im Laufeder Kommissionsberatung damit einverstanden erklärt , daß die
den Handlungsgehilfen für die Dauer des Wettbewerbsverbots zu
zahlende Entschädigung auf ein Drittel der den Handlungsgehilfen
vertragsmäßig zustehenden Bezüge bemessen wird . Die Kommission
hat diese Entschädigung auf die Hälfte jener Beschlüsse festgesetzt.2. Hatten die Verbündeten Regierungen sich damit einverstanden
erklärt , daß die Zulässigkeit der Konkurrenzklausel entgegen dem
Entwurf davon abhängig gemacht werde , daß die jährlichen vertrags¬
mäßigen Bezüge des Gehilfen mehr als 1500 M . betrügen . Die
Kommission hat sich für eine Mindestgehaltsgrenze von 1800 M.
entschieden . 3 . Hat die Kommission im Gegensatz zur Regierungs¬
vorlage und ihren eigenen Beschlüssen erster Lesung beschlossen,
daß im Falle der Vereinbarung eine Vertragsstrafe der Gläubiger
nur das Recht auf die Vertragsstrafe haben , also nicht befugt sein
sollte, zwischen dem Anspruch auf Jnnehaltung des Wettbewerb¬
verbots und der Einforderung der Vertragsstrafe zu wählen.

Die Verbündeten Regierungen wären äußersten Falls , wenn
dadurch das Zustandekommen des Gesetzes erreicht werden kann,
bereit , in dem ersten Punkte nachzugeben (Bravo !) , also einer Er¬
höhung der sogenannten Karenzentschädigung auf die Hälfte zu¬
zustimmen . Die beiden anderen erwähnten Beschlüsse der Kom¬
mission sind aber für die Verbündeten Regierungen unannehmbar.
(Bravo ! rechts .) Ich möchte von vornherein nicht den geringsten
Zweifel darüber aufkommen lassen, daß falls die Beschlüsse der
Kommission in diesen beiden Punkten nicht geändert werden , die
Vorlage , wie ich nochmals scharf betone , für die Verbündeten
Regierungen unannehmbar ist. Zur Begründung dieser Stellung¬
nahme berufe ich mich auf den Kommissionsbericht . Ich will nur
nochmals hervorheben , daß neben der Einführung des Grund¬
satzes der bezahlten Karenz für die Festsetzung einer Gehaltsgrenze
ein Bedürfnis überhaupt nicht anerkannt werden kann , und daßdie Bedenken , die gegen eine solch schematische Regelung obwalten,
mit jeder Erhöhung der Grenze sich naturgemäß vermehren . Wenn
ferner das Gesetz dafür sorgt , daß die Konkurrenzklausel nur noch
in ganz geringen sachlich gerechtfertigten Fällen zugelassen wird.
Und daß der Gehilfe eine Entschädigung für die Beeinträchtigung
keiner Erwerbstätigkeit erhält , so darf auf der anderen Seite die
Durchführung eines berechtigten Wettbewerbsverbots durch den
Ausschuß der Erfüllungsklags nicht verhindert werden . Das würde
mit Treu und Glauben nicht vereinbar sein.

Und nun bitte ich Sie , sich einmal den Rechtszustand zu ver¬
gegenwärtigen , wie er sich bei einer Verständigung über den Gesetz¬
entwurf in Zukunft gestalten wird . Dieser Rechtszustand ist für
den Handlungsgehilfen überaus günstig . Die Konkurrenzklausel ist
unverbindlich , soweit sie nicht zum Schutze eines berechtigten ge¬
schäftlichen Interessen des Prinzipals dient , oder soweit sie eine
unwürdige Erschwerung des Fortkommens des Handlungsgehilfen
bedeutet . Sie ist ferner nur gültig , wenn sie schriftlich vereinbart
ist, wenn der Gehilfe ein Gehalt von mehr als 1500 M . bezieht,
und wenn der Prinzipal sich außerdem verpflichtet , eine Ent¬
schädigung in Höhe der Hälfte des Gehalts zu zahlen . Dabei wird,
was der Gehilfe etwa an seiner neuen Stellung bezieht , auf die
Entschädigung zwar angerechnet , aber diese Anrechnung beginnt
nicht schon dann , wenn die Entschädigung und der neue Verdienst
zusammen das frühere Gehalt erreichen , sondern erst dann , wenn
sie dasselbe um 10 Proz ., teilweise sogar um 25 Proz . übertreffen.
Die Folge dieser Regelung muß sein, daß die Konkurrenzklausel
überhaupt nur noch eine ganz seltene Ausnahme bildet , und auchin diesen Ausnahmefällen wird sie keine unbillige Härte mehr

für den Gehilfen in sich schließen können . Das ist der Zustand,
der durch den Gesetzentwurf erstrebt wurde . Scheitert sein Zu¬
standekommen an den erwähnten beiden Punkten , so würde ich das
im Interesse der Handlungsgehilfen auf das lebhafteste bedauern.
Es würden die Gehilfen damit der Vorteile , die ihnen diese Neu¬
regelung gewahrt , beraubt . Die Verantwortung dafür würde neben
den Verbänden der Handlungsgehilfen , die an unerfüllbaren Forde¬
rungen festhalten , den Reichstag treffen . Die Verbündeten
Negierungen sind sich bewußt , den Wünschen der Gehilfen und
der Kommission soweit entgegengekommen zu fein , wie sie es mit
den berechtigten Interessen der Prinzipale nur irgendwie für ver¬
einbar halten können . Ich richte deshalb an das hohe Haus die
dringende Bitte , sich im Interesse der Handlungsgehilfen in den
beiden Punkten auf den Standpunkt der Regierung zu stellen. Tun
Sie das , dann würde , was ich besonders betone , auch die Bahn
frei gemacht werden , um das Verhältnis der technischen Angestellten
neu zu regeln . Eine solche Regelung wird nach Verabschiedung
des Gesetzentwurfs alsbald in Angriff genommen werden . (Bravo!
rechts .)

Abg. Trimborn (Z ., zur Geschäftsordnung ) : Zu der durch
die Erklärung des Staatssekretärs geschaffenen Lage müssen die
Fraktionen Stellung nehmen . Auch ist es nicht förderlich , eine
so wichtige Frage in Ferienstimmung zu beraten . Ich beantrage
deshalb die Vertagung der Beratung bis nach den Osterferien.

Mg . Haase (Soz ., zur Geschäftsordnung ) :
Es hieße dem Parlament das denkbar schlechteste Zeugnis auS-

stellen, wenn man meint , daß es wegen der Ferien , die eine»
Monat dauern werden , nicht solange zusammengehalten werden
kann , um eine so wichtige Frage zu beraten . Der Grund für den
Antrag ist in Wirklichkeit ein anderer . Dis Herren wollen Zeit
haben , um die bescheidenen Beschlüsse der Kommission nach rück¬
wärts zu revidieren . (Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten .)
Es ist unrichtig , daß durch die Erklärung der Regierung eine neue
Situation geschaffen ist. Dieselbe Stellung hat die Regierung auch
in der Kommission eingenommen , und alle Fraktionen haben zu
ihrem Unannehmbar Stellung genommen oder doch nehmen können.
Die Erklärung der Regierung geht jetzt ins Land hinaus und eine
Antwort soll nicht gegeben werden . Die Herren wollen in der
Zwischenzeit versuchen, die Handlungsgehilfenverbände unter das
kaudinische Joch , das ihnen auferlegt werden soll, zu zwingen . Diese
Politik machen wir nicht mit . (Bravo ! bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Weinhause » (Vp.) : Die Ferienstimmung allein kann für
die Vertagung nicht maßgebend sein , ebensowenig der Wunsch, Zeit
zum Umfallen zu gewinnen . Das könnten wir in zwei Stunden
fertig bringen . Gerade weil wir das nicht wollen , wollen wir den
beteiligten Verbänden Gelegenheit geben , zu sprechen, um ihre
Interessen wahrzunehmen . Wir stehen in der Tat vor einer neuen
Situation , denn in der Kommission hat der Staatssekretär nur
für das Reichsjustizamt , nicht aber , wie jetzt, im Namen der Ver¬
bündeten Regierungen gesprochen.

Abg. Wassermann (natl .) : Die Erklärung des Staatssekretärswäre an sich kein Grund zur Vertagung . Wir halten es aber
nicht für richtig , eine so wichtige Frage heute zu verhandeln , dann
die Verhandlung abzubrechen und nach den Ferien wieder fort¬
zusetzen. Deshalb stimmen wir der Vertagung zu.

Abg. Frommer (k.) : Nach den Erklärungen des Staatssekretärs
ist in der Tat eine neue Lage geschaffen, so daß wir Zeit haben
müssen, mit den Interessenten Fühlung zu nehmen.

Abg. Giebel (Soz .)
Der Einwcuck des Abg. Bassermann ist hinfällig , denn wir

könnten die Frage morgen noch weiter verhandeln und die Beratung
zu Ende bringen . Die Erklärungen der Verbündeten Regierungen
sind auch in der Kommission in der denkbar deutlichsten Weise
abgegeben worden . Aber jetzt soll diese Erklärung ins Land hinaus¬
gehen, um sie gewissermaßen als Revolver zu gebrauchen , den
man den Handlungsgehilfen Vorhalten will . Eine solche Taktik
machen wir nicht mit . Die Frage ist jetzt lediglich , ob der Reichs¬
tag die Beschlüsse der Kommission , die auch von der Presse der
Handlungsgehilfen gebilligt sind, aufrecht erhalten will.

Abg. Hoch (Soz .)
' :

Der Gesetzentwurf kann sehr gut in einer zweitägigen Be¬
ratung erledigt werden . Diese Zeit haben wir ausreichend . Irgendeine neue Lage der Dinge ist nicht geschaffen , denn das Un¬
annehmbar der Regierung ist auch in der Kommission schon erklärt
worden . Aber der Staatssekretär hat jetzt noch einmal die Gründe
der Regierung dargelegt , und Sie wollen nun lediglich verhindern,
daß dargelegt wird , warum es der größte Fehler wäre , wen» die
Handlungsgehilfen sich auf diesen Leim locken ließen . (Lärm rechtsund im Zentrum .)

Abg. Waldstein (Vp.) : Wer trotz des Unannehmbar der Regie¬
rung auf dem einmal eingenommenen Stand verharren und da¬
durch die Vorlage zu Fall bringen will , wie die Sozialdemokraten,der wird natürlich gegen eine Bertaauna sein . Wir aber wollen

ein positives Ergebnis erzielen , und deshalb brauchen wir Zeit,
damit die Handlungsaehilfenverbände entscheiden, ob sie das , was
sie haben können, nehmen sollen.

Wg . Dr . Quarck (Soz .) :
Die Sache liegt viel einfacher . Die Frage ist nur , ob Sie die

Tatkraft und Energie haben wollen , dem Willen der Regierung so¬
fort den Willen des Parlaments entgegenzustellen . (Sehr richtig !,
bei den Sozialdemokraten .) Auf politischem Gebiet haben wir solche
Verschleppungsmanöver schon oft erlebt , jetzt soll dieselbe Taktik auch
auf sozialpolitischem Gebiet angewendet werden . (Sehr wahr ! bei
den Sozialdemokraten .) Daß wir Sozialdemokraten die Vorlage zu
Fall bringen wollen , ist eine Unterstellung , die ich nicht für möglich
gehalten Hütte. Kompromisselt ist schon genug in der Kommission.
Das muß jetzt ein Ende haben . Stellen Sie dem Willen der Regie¬
rung den Willen des Reichstags gegenüber , die Handlungsgshilfen-
verbände werden dann hinter Ihnen stehen. Aber Sie versäumen
wieder einmal die Gelegenheit , das bißchen Macht , das Sie haben,
durchzusetzen. (Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Abg. Bassermann (natl .) : Die Handlungsgehilfen werden aus
dieser Debatte ersehen , daß die bürgerlichen Parteien bestrebt sind,
ein vernünftiges Gesetz zustande zu bringen . Von einer Verschlep¬
pung kann gar keine Rede sein.

Abg . Haase (Soz .) :
Durch Herrn Waldstein haben wir eine neue Spielart von

Demokratie kennen gelernt , nämlich die, welche nach einem Un¬
annehmbar der Regierung nicht einmal in eine zweite Lesung ein-
zutretsn gewillt ist. Seinen Vorwurf , daß meine Partei den Ent¬
wurf zU Falle bringen will , brauche ich nicht zurückzuweisen ; dis
ganze Tätigkeit meiner Partei beweist das Gegenteil . Wir wollen
ein nützliches Gesetz für die Handlungsgehilfen schaffen, und nicht
ein solches, das auch ihre bescheidensten Wünsche über Bord wirst.
(Beifall bei den Sozialdemokraten .)

Die Geschäftsordnungsdebatte schließt. Der Vertagungsantrag
des Abg. Trimborn wird gegen die Stimmen der Sozialdemokraten
angenommen.

Es folgen Petitionen.
Eine Petition betreffend Erleichterung des kleinen Grenz-

verkehrs über die holländische Grenze im Regierungsbezirk Aurich
beantragt die Kommission zur Berücksichtigung zu überweise ».

Ein Antrag Arnstadt (k.) beantragt Nebergang zur Tages¬
ordnung.

Abg. Fischer - Sachsen (Soz .) :
Die Grenzbewohner anderer Regierungsbezirke haben diele

Vergünstigung . Sie liegt auch im Interesse aller Grenzbewohner,die meist ärmere Leute sind , und ohnehin durch die Verhältnisse an
der Grenze unzähligen Schikanen auSgesetzt find. Wir stimme«
deshalb dem Kommissionsantrag zu.

Abg. v . Graefe (k,) : Die Regierung hat in der Kommission nach¬
gewiesen , daß gerade in diesem Bezirk für die Zollerkeichterungsn
kein Bedürfnis vorliegt , ja daß dadurch viele kleine Gewerbetun-
bende geschädigt würden.

Abg. Fester (Vp.) : Der Regierungsverireter Hai das Wohl be¬
hauptet , aber nicht bewiesen . Wie ich die Verhältnisse kenne, waren
seine Zahlen irreführend.

Ein Regierungsverireter betont demgegenüber , daß die Zahlen
auf amtlichem Material beruht hätten.

Nach werteren Bemerkungen der ALgg. Fegier und v. Graefe
wird nach Ablehnung eines Antrags v . Graefe auf Aussetzung der
Abstimmung (die Rechte ist äußerst schlecht, dis Linke sehr gut besetzt)der Antrag der Kommission angenommen.

Ueber eine Petition betreffend Verbote der heimlichen Waren¬
vermittelung beantragt die Kommission Nebergang zur Tages¬
ordnung.

Ein Antrag Arnstadt (k.) wünscht Ueberweisung als Material.
Mg . Astor (Z .) und v. Graefe (k.) treten für den Antrag Arn¬

stadt ein , zumal die Kommission im vorigen Jahre eine Petition
gegen den heimlichen Warenhandel zur Berücksichtigung überwiesenhabe.

Abg . Brey (Soz .) :
Die Petition im vorigen Jahre wandte sich lediglich gegen den

auf Gewinn gerichteten geheimen Warenhandel , diese dagegen will
auch den von Angestellten und Arbeitern ohne Abzielung auf Ge-
winn betriebenen verbieten . Das wollte die Kommission nicht mit¬
machen.

Abg . Schulenburg (natl .) tritt für den konservativen Antrag eich,da die Petition immerhin einen gesunden Kern habe.
Der Antrag Arnstadt wird abgelehnt ; vor der Abstimmung überden Antrag der Kommission bezweifelt Abg. Dr . Oertel (k.) die Be-

schluhfähigkeit des Hauses . Das Bureau schließt sich dem Zweifel an.
Präsident Kaempf beraumt die nächste Sitzung an auf Dienstag»den 28. April , nachmittags 2 Uhr » mit der Tagesordnung ; Petitionen.SckluL ü Ubr.

Memes Memlleton.
Schreckensszenen im Reichstage. Im Reichstage ging es,

wie wir im „Vorwärts" lesen, neulich lebendiger zu als
gewöhnlich. Auf der Tagesordnung war nämlich vermerkt
worben, daß wegen der Ostmarkenzulageeine namentliche
Abstimmung vorgenommsn werden sollte. Wer eine solche
Abstimmung versäumt, wind um zwanzig Mark gestraft.

. . . Der feierliche Augenblick der Abstimmung zieht sich
immer weiter hinaus , denn mehr Redner, als man erwartet
hatte, nehmen noch das Wort, um Herrn Kraetke Freundlich¬
keiten zu sagen, ihm wieder einen anständigen Scheitel zu
kämmen, nachdem ihn Zubeil wie den leibhaftigen Struwwel¬
peter frisiert hatte.

. . . Die Herren Abgeordneten haben also Zeit — sie
ergehen sich in den Wandelhallen, schlürfen ihren Kaffee im
Restaurant, sitzen in Lese - und Schreibsälen herum, liegen in
ihren Kojen unter dem Dachjuchhe auf 'dem Ohr oder plant¬
schen in Badewannen herum.

Da gibt's im Saals eine bemerkenswerte Bewegung:
Herr Kraetke , dessen Reden sich gleichen wie seine Drei-
psennigmarken, hat seine letzte Marke verklebtund Platz ge¬
nommen auf einen: der Stühle , die nur von besseren Po¬
dexen gedrückt zu werden gewohnt sind . Herr Kraetke war
also, wie man sehen , wenn auch nicht hören konnte, fertig
geworden mit seiner — sozusagen Rede.

Mit der ihn auszeichnendenDonnerstimme, die man bei
einiger Aufmerksamkeitauf eine Entfernung von tausend
Millimeter noch zu hören vermag, verkündet Herr Kaempf,
'daß nun die namentliche Abstimmung stattfinden wird.
Seine Schriftführer drücken auf die Huppsknöpfe, und nun
beginnt ein Heulen in allen Teilen des Hauses, wie es seit
dem Auftreten des bekannten Posaunenbläserkorps von

Jericho kern menschliches Ohr mehr vernommen. Das Ge¬
heul von hundert Automobilhuppen in einen einzigen Ton
konzentriert, ist ein zarter Strich über eine Stradivarius-
geige im Vergleich mit den mechanischen Höllenhunden, die
rm Reichstag losgelassen'werden, wenn eine namentlicheAb¬
stimmung bevorsteht.

Und dis Folgen sind fürchterlich : Im Restaurant fallen
den älteren Herren vor Schrecken die Tassen aus Len
Händen. Von den Schlaflagern in den Kojen unter und
über den Dächern kugeln die wohlbeleibteren Herren vor
Entsetzen auf den Fußboden. Herr Oertel , der Prophet der
notleidenden Landwirte, kann nicht wieder von dem Boden
aus die Beine kommen , denn sie sind kürzer als der Durch¬
messer seiner schlanken Taille . Er schreit mit den zappeln¬
den Füßen um Hilfe.

In den Wandelgängen rennen die Herren um die
Wette dem Saale zu, aus daß keiner zu spät komme . . . .

Ein Antisemit sitzt auf dem elektrischen Pferd im Zander¬
saal und reitet kühne Attacken gegen Judäa — da beginnt
das Geheul. Er gedenkt der gefährdeten zwanzig Mark —
und nun wollte er wieder 'runter und da konnte er nicht.
Seine Rosinante galoppierte weiter, denn der Diener, der
sie abstellen könnte , ist durch entsetzliche Hilferufs in eine
Badezell« gerufen worden.

In der Badszelle hatte einer von Ostende geträumt, als
ihn das Huppengeheul grausam in die nackte Wirklichkeit
znrückrief.

„ Hilfe ! Hilfe !"
„Ich komme zu spät — her mit 'den Unterbuxen! —

Nein, nein, 'das Lauert zu lange - "
— Hrchuhuhuhu!
„- Her mit den Hosen und dem Rock ! Her mit

Badeschlappen !"
Mit den Schlappen an den nackten Füßen vermag der

Mann ohne Hemde niM zu laufen. Er nimmt sie in die

l '
ucke Hand und rast aus dem Kellergeschoß dem Hauptgeschoß

zu.
— Huhuhuhuhu!

Drei Treppenstufen wimmt er immer aus einen Sprung.
Schneller und immer schneller springt er der Wandelhalle
zu. So nimmt er das Rennen mit Trimborn und einem
Dritten auf. Trimborn aber bleibt um Nasenlänge voraus.

Nun der Schlußspurt im Saale selbst : Trimborn und
der «Mann ohne Hemde! Nun heulen nicht mehr die Huppen
allein , nun heult das ganze Haus.

Huhuhuhu! Hohohoho! Hahaha! Dänn das letzte
Hindernis : die Treppe zur Tribüne ! Trimborn, der kurz¬
sichtig ist , stolpert— oho I oho ! — Der Mann, der kein Hemd
an: Leibe und die Schlappen in der Hand hat, schlägt ihn.
Aber beide retten ihre zwanzig Mark. Der Dritte , der das
Rennen bis zur Tür des Sitzungssaales mitgemacht, hatte
es als aussichtslos aufgegebsn . Er hat alle Hoffnung fahren
lassen und deshalb Platz genommen zwischen den Anti¬
semiten.

Indessen verkündet Herr Kaempf mit Donnerstimme,
daß die Abstimmung geschlossen sei.

Von der „Neuen Zeit " ist soeben das 26 . Heft LeS 32. Jahr¬
ganges erschienen . Ans dem Inhalt des Heftes Heven wir her¬
vor : Blut und Schmutz . — Die neuen Hsgelingen . Von Fr.
Mehring . — Die Umwälzungen in den russischen Agrarverhält¬
nissen . Von Spectator . — Eine neue Untersuchung über die Ar¬
beitsmittel . Von R . Hilferding . — Das Großkapital in der
Landwirtschaft . Von W . Häusgen . — Massen und Führer im
Gewerkschaftskrieg . Von Rich . Wolidt. (Schluß .) — Das Wncher-
shstsm der Abzahlungsgeschäfte . Von Nikolaus Joniak . — Zur
musikalischen Kultur . Eine Erwiderung von Ernst Land . —
Literarische Rundschau : Dr . med . Alfons Fischer , Grundriß der
sozialen Hygiene . Von Lipschütz . Käte Duncker , Sozialistische
Erziehung im Haus . Von Therese Schlesinger . Norman Angell,
Offener Brief an die deutsche Studentenschaft , Von G . Eckstein,
— Zeitschriftenschau . Von G . E,
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ParrteLrr<r^h<rr^htei ».
Tin Schlag gegen die proletarische Jugendbewegung.

Die Bezirksschu -linspeklion Dresden III und die Amts-
Hauptmannschaft Dresden -Neustadt verboten alle Feiern für
die schulentlassene Jugend , die nicht von Geistlichen oder
Lehrern veranstaltet oder von 'den BezirksMulvorstehern
ausdrücklich genehmigt worden sind . Den Kindern , die solche
Feiern besuchen , werden Schulstmfen , den Eltern aber Geld,
strafen bis zu 60 Mark angedroht . Das Verbot richtete sich
natürlich in erster Linie gegen die proletarische Jugend¬
bewegung . Die Maßnahme wird aber das Gegenteil von
kein Hervorrufen, was sie bezwecken soll.

Der erste sozialistische Bürgermeister in Holland . Die
U in sterd a-m e r Staidtvcrordnetenvsrsainmlung wählte
den Genossen Wiebaut als „Wethouder "

, als stellvertreten,
«der Bürgermeister . Wiebaut , der der radikalen Parteirich¬
tung an gehört und Mitglied d es Parteivorstandes ist. er-
ohielt von 39 Stimmen 21, während auf den Genossen
Vliegien 3 und auf den liberalen Kandidaten 11 Stimmen
entfielen . Wisbaut wird mit dem wichtigen Dezernat 'des
Wohnungswesens und der Arbeitsbedingungen der städ.
tischen Angestellten betraut . Im Wohnungswesen Amster-
dams tut eine kräftige Reformpolitik besonders not . Wie.
baut redigiert seitJahren das kommunalpolitischeParteiblatt.

Soziales »rird VslksrviirtfHaft
Staatliche Fürsorge für die Kleinbauern und für die

Großgrundbesitzer. Die ost-preußische Landwirtschaftskammer
hat zur Förderung der Viehzucht für 1914 folgende Sum¬
men bereit gestellt: Für Pferdezucht 256 290 Mk. (davon
256110 Mk. Staatsbeihilfe ) — mehr gegen das Vorjahr
48 840 Mk . ; für Rindvichzucht 188 681 Mk. (davon 161231
Mark Staatsbeihilfe ) — mehr gegen das Vorjahr 19 641
Mark . Mr Förderung der Kleinviehzucht dagegen erscheinen
dagegen folgende Zahlen : für Schweinezucht 6400 Mk. , für
Schafzucht 2500 Mk . , für Ziegenzucht 2560 Mk. und für
.Kaninchenzucht1500 Mk . — Allein das Mehr , das in diesem
Jahre zur -Milderung der Pferdezucht ausgegeben wird , be¬
trägt nahezu viermal soviel als für die Schweine- , Schaf - ,
Ziegen - und Kaninchenzucht aufgewendet wird . So sorgt
inan für die Kleinen und für die Großen.

Alts « Not- LVelt.
Bubenstreiche. Die Ordnungspresse ist bescheiden ge-

worden . Unsere rote Woche konnte sie nicht verhindern,
ebensowenig kann sie deren Erfolge für die Partei jetzt aus
der Welt schaffen . Dafür begnügte sie sich Nun damit , daß
sie ihren Zorn und ihre sittliche Entrüstung an jener „roten
Woche " ausläßt , die ein obskurer Pinsel an das Kaifer-
denkmal in Charlottenburg gemalt hatte . Hierbei konnten
sich einige honette bürgerliche Blätter gar nicht genug tun
— mit vielem Lärm fordern sie die strenge Ahndung des
„Bubenstreiches" .

Daß die Berliner Partoiorganfsation in ihrer öffent¬
lichen' Bekanntmachung darauf hingewieseu hat , «daß sehr
wohl ganz andere Leute den Streich verübt haben können,
um ider sozialdemokratischen Partei zu schaden , bringt die
Ordnungspresse aufs neue aus dem Häuschen. Sie stellt
sich an , als ob nur sozialdemokratische Arbeiter solcher
„ Schandtaten " fähig wären . Die bürgerliche Presse könnte
doch wissen, daß sie selbst gelegentlich das Treiben von Stu-
identen verurteilen mußte , deren „gute Erziehung " sich oft¬
mals weit drastischer äußert , als in dem bloßen Bemalen
ides Denkmals . Wir wollen ihr einige solcher Fälle ins
Gedächtnis zurückrUsen, vielleicht sicht sie dann ein, wie
töricht ihr großer Radau wegen der Charlottenburger
Denkmals ) Hmiererei ist und daß sie alle Ursache hat , vor
der eigenen Tür zu kchren.

1 . In Freudeustadt (Schwarzwald ) trieben in der
Nacht vom 15 . zum 16 . Juni 1913 einige Studenten
aus Fveiburg , Angehörige des '

Korps Suevia , ihr Unwesen.
Zuerst störten sic eine Kinovorstellung , warfen dann in den
Hartranftanlagen sämtliche Bänke um und zum Teil die
-Böschung hinab . In der Bedürfnisanstalt auf dem Markt¬
platz zerschlugen sie die Glasglocke der Lampe . Passanten
wurden angerempelt , einem älteren angesehenen Bürger der
Hut eiugetrieb 'en und einem Schutzmann ein Zahn ausge-
schlagen. (Aus dem „ Grenzer " in FreUdsnstadt .)

2 . In Hall e a . S . feierten Studenten das Rsgierungs-
jubiläum Wilhelms II . auf eigene Art . Der Theolo-
giestudent Otto Pröller hatte aus der Straße skandaliert
und mit seinem Stock das Marmorschild eines Drogisten
zertrümmert . Sühne : 15 Mk . Geldstrafe . Ein paar andere
Studierende in hellblauen Kneipjacken verunreinigten den
Bürgersteig in schamloser Weise Und wurden dafür am
Tage nach dem Regierungsjubilämn von der „Scralezeitung"
gerüffelt . Won einer Belohnung für ihre Ermittelung
oder von einer Bestrafung hpt mau nichts gehört.

3. In Marburg demonstrierten Anfang Februar
1913 einige hundert Studenten des Nachts auf dem
Marktplatz gegen die Beschränkung der Feierabendstunde.
Die Polizei wä-r machtlos . Die verhafteten Studenten wur-
'den von ihren Komilitonen immer wieder befreit . Ein
Polizsisevgeant wurde mißhandelt , sämtliche Fenster der
'PrEzeiwachtstube wurden mit Pflastersteinen eingeworfen.
So berichtete die hessische Lckndeszeitung. Diese Studenten,

die für ihre Ideale — das uneingeschränkte Saufen — de-
monstrierten , erhielten , soweit bekannt geworden, kleine
Geldstrafen.

4 . In Münster in Westfalen zertrümmerte in der
Nacht zum 29. Juli 1912 der Student Feldhaus alle
Schaufenster , deren er auf dem Heimwege von einer Bier,
reise habhaft werden konnte . Auf seinem ganzen Wege
von der Neubrückenstraße über die Bogenstratze nach dem
Spiekerhof , war fast keine Scheibe ganz geblieben. Der
verursachte Schaden belief sich auf 2461 Mk . Feldhaus wurde
bei seinen Heldentaten erwischt und erhielt drei Wochen
Haft . So berichtete die „Tremonia " in Dortmund.

6 . Aus der Universitätsstadt Göttin gen berichtete
die „Braunschweiger Londeszeitung " im November 1913:
„Die Zerstörungswut der jüngeren Studierenden
kennt schon keine Grenzen mehr . Nichts ist vor ihnen mehr
sicher . Eine vom Werschöneru-ngsverein erst unlängst aus¬
gestellter monumentaler hygienischer Trinkbrunuen ist schon
wieder völlig zertrümmert worden . In einer der letzten
Nächte ist eine ganze Gartenmauer eingerissen worden ' und
die Sandsteinverkleidungen sind verschleppt worden. Das
Tollste Haben sich die Korpsstudenten geleistet, indem sie die
zur Fouerwshrhauptwache führende Feuermeldeleitung mit
ausg -ehobsn-en Fensterflügeln und Stühlen behängt haben,
wodurch die Feuermelderleitnng stundenlang gestört war.
Am andern Morgen gerieten die im Halbdunkel zur Zentral-
schule gehenden Schulkinder in die Gefahr , von irgendeinen!
der von einem Windstoß herabgewehten Gegenstände er-

-schlagen zu werden .
"

6. Nun noch ein Vorkommnis aus neuester Zeit : An
der Pauoranrastraße in Stuttgart wird zurzeit gebaut.
In der Nacht von: 11 . auf den 12 . März fielen tellerbemützte,
himmelblaue Stühlen ton mit obligatem Coüleurband
über die vorhandenen Arbeitsgeräte , Schubkarren , Beton-
Zylinder -usw. her , schleppten unter donnernden ! Getöse den
halben Vorrat an Baumaterial an den Straßenrand und
ließen ihn unter Halloh zu Tale rollen . Als nichts mehr
übrig blieb , zertrümmerten die „Herren " unter Vivatrufen
aller Komilitonen die Wdtische Gaslaterne und ließen das
Gerümpel in der Dunkelheit liegen . Planmäßig entfernte
sich dann die Gesellschaft in zwei Gruppen in verschiedener
Richtung.

So geht die hoffnungsvolle goldene Jugend nrit pri¬
vatem und öffentlichein Eigentum um . Und dieselben Leute
entrüsten sich Mit ihresgleichen über das Charlottenburger
Vorkommnis am lautesten ! Vielleicht genügt diese Blüten¬
lese von bürgerlichem Vandalismus -einstweilen. Wenn
nicht, können wir sie jederzeit vervollständigen .

'

Die gekränkten Unteroffiziere . Vor dem Straßburger
Schöffengericht wurde am Freitag wieder ein Fall be¬
handelt , den die chauvinistische Presse so gern gegen die
Elsaß -Lothringer ausgenutzt hätte . Ein Arbeiter war der
öffentlichen Beleidigung von vier Unteroffizieren eines
Pionier - Bataillons angeklagt . Auf Grund von Zeugen¬
aussagen -und eigenen Angaben des Angeklagten stellte sich
folgender Tatbestand heraus : Eines Morgens gegen 3 Uhr
kam der Angeklagte , ein bekannter Trunkenbold , betrunken
in ein Straßburger Lokal. Hier verlangte er Essen' und
Trinkon , erhielt aber infolge feines Zustandes nichts mehr
verabreicht . Im gleichen Moment verließen die vier
Unteroffiziere das Lokal. Der Angeklagte behauptet nun,
die Soldaten hätten ihn ausgelacht , weshalb er ihnen Dreck-
spinner nachrief. Die Soldaten kamen bei einer sofortigen
Beratung vor der Tür der Wirtschaft Zu . der Ueberzeugnng,
daß sie sich diese Beleidigung nicht gefallen lassen dürften
-und gingen in die Wirtschaft zurück, wo sie sich in die Nähe
des Angeklagten setzten . Letzterer beschimpfteund beleidigte
die Unteroffiziere -noch ein-mäl und kam dann der Aufforde¬
rung der Soldaten , vor die Tür zu -kommen, nach . Ein
herbeigerufener Schutzmann 'stellte die Personalien fest , wo¬
rauf die Anklage erfolgte . Der Staatsanwalt beantragte
wegen dieser „besoffenen Geschichte " eine Gefängnisstrafe
von 3 Monaten ; das Gericht beurteilte jedoch dis Sache
richtig und erkannte auf eine Gefängnisstrafe von 14 Tagen.

Der Leutnant als Totschläger. Das Oberkriegsgericht
in Metz Hab das -Urteil des Kriegsgerichts gegen den Leut¬
nant Tiegs vom Infanterieregiment Nr . 16 in Diedenhofen,
das wegen Totschlags an dem Fahnenjunker Förster auf
zehn Jahre Gefängnis und Entfernung aus dein Heere
gelautet hatte , soweit das Strafmaß in Betracht kommt,
aus und verurteilte den Angeklagten wegen Totschlags zu
acht Jahren Zuchthaus und Entfernung aus dem Heere so-
-wie auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 10 Jahren . Drei Monate Untersuchungshaft werben
angerechnet . Im übrigen wurde die von Tiegs eingelegte
Berufung verworfen.

Sieben Kinder und kerne Wohnung . Aus Marien-
b u r g wird folgendes Vorkommnis mitg -eteilt : Der Kriegs¬
gerichtsbote L , in MarisNburg ist Vater von sieben Kindern.
Er und seine Fvau sind nette Leute und geben sich -die
größte Mühe , zu verhindern , daß ihre Kinder den anderen
Hausbewohnern lästig werden. Trotzdem ist ihnen die
Wohnung gekündigt worden . Nun läuft der Mann seit
drei Monaten in der Stadt umher und kann keine Wohnung
bekommen, weil jeder Hauswirt zuerst die Frage stellt:
„Wieviel Kinder haben Sie ? " Hört er die Zahl sieben, so
wird er noch um einen Schatten bleicher und winkt mit
beiden Händen dem armen -Vater ab , so daß diesem -der
Stolz , -den er bisher über seine stattliche Kiuderz-ahl empfand,

ganz geschwunden ist. Nun ist die Stadt ersucht worben , für
den Mann eine Wohnung zu besorgen. Gelingt dies nicht,
so muß der Manu versetzt werden , wenn nicht der Militär-
fiskus in der Kaserne Platz schafft.

Vor Schreck die Sprache verloren . Bei dein Boots¬
unglück auf der Oberspree -Lei Köpenick, das acht Opfer ge-
fordert , 'befand sich der 61 Jahre alte Färber Rutztinat in.
einem Fährboot , das denr verunglückten Boot -vorangefahr -en
war . Als er das Ufer betreten hatte , geschah das Unglück,
und er mußte zutschen , wie -seine Tochter -von den Fluten
verschlungen wurde . Vor Aufregung und Schreck hat er
die Sprache verloren und sie bis jetzt nicht Wivdererlangt.
Auch die Mutter der Ertrunkenen ist schwer erkrankt.

Schwerer Unfall an der Brunsbüttcler Schleuse. Man
meldet aus Hamburg : Gestern vormittag um 11 Uhr ereig¬
nete sich in Brunsbüttelkoog bei der durch die Firma Holz-
ma-nn u . Co . -b-ewi-vkten Abmontierung der letzten Kabelbahn
-beim Schleusen 'bau ein schwerer Unfall . Es stürzten die
letzten beiden Endstützen ein, wodurch die Anlage mederbrach
und sämtliche Arbeiter ' unter sich begrub . Bis 2 Uhr nach¬
mittags waren fünf Tote geborgen. Drei Arbeiter haben
schwere Verletzungen erlitten . Der Einsturz der Kabelbahn
ist dadurch verursacht worden , daß aus der einen Seite die
Belastung zu gering war.

Kleine Tagcschronik . Im Oktober v . I . ist der Stadthäupi-
kassenvsndant Rudloff in Delitzsch nach großen Unterschlagun¬
gen geflüchtet . Der Kontrolleur Meleh in Delitzsch hat daraufhin
Selbstmord verübt . Wie sich jetzt herausstellt , betragen die Unter¬
schlagungen Rudlosfs 175 000 Mark . Die Stadt Delitzsch hat
beschlossen, den Ersten Bürgermeister regreßpflichtig zu machen
und ein Disziplinarverfahren gegen ihn bei der Vorgesetzten Be¬
hörde beantragt . — Wie die „ Neue Badische Landeszeitirkg"
meldet , bleibt der Abgeordnete Abresch, gegen dessen Ver¬
haftung beim Landgericht Beschwerde eingelegt ist , in Haft . —
Die in der Angelegenheit des Köpenicker Unglücks ver¬
hafteten Schiffer V-chentin und Polzhagen sind aus der Haft ent¬
lassen worden . — Aus Trier wird gemeldet : Weil die Mosel
nach heftigen Regengüssen wieder gestiegen ist, mutzte die Schiss¬
fahrt von neuem eingestellt werden . — Wie Lloyds Agentur aus
Brisbane meldet , ist der französische Dampfer „St . Paul " aus der
Fahrt nach Sydney, als er in den Hasen einlief , ans einen
Felsen gestoßen und sofort gesunken . 18 Personen sind ertrunken.
— Wie ans London telegraphiert wird , ist das Besitztum des
Generalmajors Mac Calm -ont , genannt Abbeylands , in Antrim
in Irland niedergebrannt . -Man vermutet einen Anschlag von
Anhängerinnen des Frauenstimmrechts . Der Schaden beziffert
sich ans 300 000 : Mark . — Das deutsche Segelschiff „ Luise und
Helena " aus Neuward in Pommern ist in der Nahe der Insel
Vorn Holm gestrandet . Die Wellen schlugen das Schiff vollends
wrack, dessen Trümmer an Land geschwemmt wurden . Von dein
Schicksal der Mannschaft weiß man noch nichts . — Auf dem
Grundstück des neuen Bahnhofs in Heidelberg ereignete
sich nachmittags ; ein schwerer Banunsall dadurch , daß ein Teil
des Brückengerüstes in Höhe von 16 Meter abstürzte . Neun Ar¬
beiter wurden mit in die Tiefe gerissen . Ein 27jähriger Ar¬
beiter wurde sofort getötet , sechs sind mehr oder minder ver¬
letzt. — In Mannheim sind drei Mittelschüler , Söhne ange¬
sehener Eltern , flüchtig geworden , einer unter Mitnahme von
6000 Mk . ans des Vaters Geldschrank . Man glaubt bestimmte
Anzeichen dafür zu haben , daß sie sich nach Frankreich gewandt
haben , um dort in die Fremdenlegion einzutreton.

SetziffntzVts -rrershvrshtr «» .
Vom 27 Mürz.

relegrammede« Norddeutschen Lkozd.
Postd . Anhalt , von Australien , gestern in Antwerpen.
Postd . Barbarossa , nach Neuyork, gestern in Halifax.
Postd . Berlin , von Neuyork, gestern gestern in Genua.
Postd . Borkum , von Ostasien , gestern in Rotterdam.
Postd . Derfflinger , von Ostasien , gestern ab Port Said.
Postd . Elsaß , von Australien , heute von Fremantle.
Rpostd . Prinzeß Alice , nach Ostasien , gestern gestern in Penang.
Postd . Schleswig , von Alexandrien , gestern in Venedig.

Hochwasser.
Sonntag , 29 . März : vormittags 2.40 , nachmittags 3.05

kivnvrÄlxvrtivvtuNs uns LLvL8ck« 8vn - ^ ii88 :» Lv : M 1 tl » v I in L. u t t v » , I»ü88t >I<l « i l . « einspreoker 3161.
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Bilanz
der Wilhelmshaven» Menbrauerei

am 31. Dezember ISIS.

Aktiva.
Grund- Konto . 891798.96

Zugang . 40 000 .— 931 79896
Gebäude -Konto. 766152,52

Zugang. 131 530,71 897 683 23
Abschreibung za . 2°/« . . . 17 683 23 880000—

Maschinen u . Apparate -Konto 74 315,70
Zugang. 1 344,60 75 660 30
Abschreibung za . 10°/, . . 7 660 30 68 000—

Meublement -Konto . . . soooo.—
Zugang. 1 214 .82 31214 82
Abschreibung za . 20°/, . . 6 214 82 25000 —

Jnventarien - Konto . . . .
Zugang . 838,20
Abschreibung za . 40°/, . 347,40 49080

Gespann-Konto . . . . . 8 000,—
Zugang. 2 310,- 10310 —
Abgang . 1 230-
Abschreibung za . 20°/, . 2 354,— 3 584 -7- 6726 —

Lagerfässer- « . Bottiche-Konto 17 766,37
Abschreibung za . 5°/, . . 866,37 16 900—

Transportfässer -Konto . . . 26 434 89
Abgang. 595,—
Abschreibung za . 10"/, . 2 839,89 3 434 89 23 000—

Flaschen- und Kasten -Konto . 1 —
Zugang und Abschreibung 3 877,71

Kassen- « . Post -Scheck - Konto . 4 35791
Debitoren -Konto . . . . 740 348,17

Abschreibungen. . . . .27 621,13 712 727 04
Hiervon:

Darlehnsforderungen . 646 214,29
Bierforderungen, . . 66 512,75 712 72704

Warenbestände . . . . . 95 27669
Summa der Aktiven . . . » » » . 2 764 27840

Verlust -Konto . . . . . . . . . 104 01893
2 868 29733

Passiva.
Aktien-Kapital -Konto . . . . . . . . 1000 000—
Hypotheken-Konto . . . . 73114310
Darlehen gegen verpfändete Hypotheken. 603 800—
Bei Banken diskontierte und von Kunden

zu amortisierende Wechsel . 117 500—
Kreditoren -Konto und Mzepte 343 62163
Warenschulden . 67 78446
KautionsKonto . . . . . 4 43814
Dividenden -Konto . . . . . 10—

2 868 29733

Gewinn - und Verlust -Aonto.
Debet.

An Berlust-Bortrag aus 1012 9103931
« Verluste auf Betriebs - Konten der

Wirtschafts -Grundstücke . 4 90101
„ Zinsen . . . . . . . 37 98050
„ Abschreibungen:

a) auf Anlagen , reguläre . . . . 41 84372
b) auf Debitoren . . . 27 62113
v) auf Konto Kronen-Brauerei . . 17500 —
ä) diverse kleine Abschreibungen ab-

züglich Zuschreibungen. . . . 20660 8717135
221 09217

Kredit.
Per Erträgnis an Bier und Trebern ab-

züglich Produktions- u . Betriebskosten 117 07324
, Berlust -Bortrag auf 1914 . . . . 104 01893

22109217

Wilhelmshaven, den 2. März 1914.

B . H . Bührmann.
Die vom Vorstand vorgelegte Jahresrechnung haben wir ge¬

prüft und sie mit den ordnungsmäßig geführten Büchern über¬
einstimmend gefunden . Die bilanzmäßigen Wertansätze sind an¬
gemessen und gerechtfertigt Dev rl »rffieht » r «rt.

Richard Lehmann. Vorsitzender.
Revidiert und mit den ordnungsmäßig geführten Büchern

stimmend befunden . H . Zl . Rs - seker,
Beeidigter Bücher -Revisor und Sachverständiger
bei den Gerichten der Freien Hansestadt Bremen.

Delmenhov st.
Md Muw -AilsM.

Bremer Schauspielhaus.
Sonnabend, 28 . Marz, abends7 °/» Uhr:

AU Heidelberg
Karten 60 Pf. , bis Sonnabend 4 Uhr und an der Abendkasse.

Sonntag den SS. März , nachm . 2 Uhr:

Wer Me KW
Teil 1 und S.

Karten 1 Mark , bis Sonntag 9V- Uhr und an der Kasse.

für die Stadtteile Bant und Neubremen
Ojfrntl . MrgkmchMlinlK
M Mntag den H. Marz, abends8.38 Nr.

im Saale des Herrn Kscher , Gdeon, Nordstr.
. ^ Tagesordnung: - ---- - -

1 . Die Reform der Einkommen- und Vermögenssteuer. — 2 . Stenerhebung.
Referent : Ratsherr Paul Hug.

Nach jedem Tagesordnungspunkte findet freie Diskussion statt . Jedermann
hat Zutritt. Zn zahlreichem Besuch ladet freundlichst ein

Der Vorstand der vereinigten Bürgervereine.

ist z
'säss Blatt meiner

IMM
"

Grösste ^ .usrvalil iu s.llsu
? rsisls,Zou . VsrIs.llKSll Lis
nur wsins Nustsrbüolrsr.

Nöttelmann
SN Zros SV ästs -il

Ucicktstr . 55.
k'srnsxrsobsr 263.

NiaNeroagell
NiMei'WMW
sinä in äisssm Ja -brs ibvsvnäivr » voravlm » iinN

KsaeldinaelLvoH ausAsstattst.
leb brinAS hierin eins wie sie von

keiner ancklorvn 8 «itv Zebotsn veirä.

LronlLUii ' i ' SHLlvs dLLIisI

Nnrrssss 8 ssoI»LktlsI»»i»s.

Unser neues8ett
Sockl . rol . äickl v»unen -cüps-, I
Od,5dett. Unlerds » u. r Xirsen m. roP!L
neuen tteldlleunen xeliittl, äs» Lebe«
5U>. Zg—. OssrelbeOebsll mil veunen-
» eelldetk 5/Uc. 35.—. Nerr -eksUI . vsunen-
deN5U, . 40.- . rsckiSl . jec!. üebell iNk.b.-
inekr. Neltte -I. di». Xslel . frei . ILvooXunii.
vilter L Li. , L keiissk L

L . TeNnsiäsrs
Restaurant.

Mitscherlich- u .BremerStr .-Ecke
Heute Freitag, Sonnabend

und Sonntag:
Großes Schlacht - Fest.

s ÄUüMM Ullli . Z

V Oekkerrllielier VaU . Z
N W. 4 W . Eut besetztes Wester ! Ans. 4 llhr. G
^ Um regen Besuch bittet freundlichst 83

^ Lsäevvassel - ^
NIJWNN GANBW AAHWW GGANiZ

UMMWMLL 'EL! Habe 40 Stück beste

zu verkaufe«.
H. Liibb«ir,

Braterei , Reuende.

Kräftige

Ferkel
verkauft A . Lauts , Schaar.

Frachtbriefe
empfehlen
Hi*s k Ss»

WWSMW ^MWUk.

OUsvn.
Heute Sonntag:

Großer öffentl . Saß
Es ladet freundl. ein

_ A. Fischer.

Meürickzkio!.
Jeden Sonntag u . Mittwoch:

Saun !>?!«! ! . Siill.
In den vorderen Räumen:

Täglich Konzert.
Hierzu ladet freund !, ein

Hans Sntzbauer.

VoLMlSeriLiaL.
Jeden Sonntag:

Lr. fMZ-WM
Hierzu ladet freundl . ein

K. Görrissen.

Baiiter Mgerglikte«
Heute sowie jeden Sonntag r

KMM
- Anfang 4 Uhr . - -

Virgin«
Jeden Donnerstagu . Sonntag:

Große Tanzmusik
Es ladet frdl. ein G . Rudolph.

'
S°!

"
L. Eugelke . lBismarckftr . 5 .)

Hente Sonntag:

fsiiiilim -ßiSRliliSii.
Loncsrdia

Neue Straße.
Jeden Sonntag n . Mittwoch

Es ladet ergebenst ein
D. Carstens.

Wim kiSllSlll!«
GroßeTanzmnfiL

wozu freundl. einladet I . Folkers.

5Sl!glIS!
' livk.

Jeden Sonntag:

WnWe Tazmsik.
Hierzu ladet freundl . ein

L . Maurutsir.

slkllilgrgüeii.
Heute Sonntag:

LMlicheTsoj«»fik.
Es ladet freundl . ein

F . 8t »Ua»sr.

sgWösicherW
Heute Sonntag:

Oessenti .Tanz-Nusik
Hierzu ladetein H . Woldmann.

NordseestaLiorr,
Nenengroden.

: Tanzkränzchen:
Hierzu ladet frdl . ein Fr . Kesting.

r>il 8M "
, . .

Jede » Sonntag

8HMW Laz«ißk.
Es ladet freundl . ein

m VeL «» » .

iill - ll .
' " '

iisksrd r°»u1 » Hg L v «.

^ l . i
'
^ legtmsysi ' ^

4 Noäsine stkiotogrsphis .
'S RoltsrwLvustr . 37. ^
5 : Usaslstrasss cksr .
4 slsictrlsolisu LtrsWsubLlio.
1 791.

^
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Dnser - s 8pS2 «LlmÄrk6 „ Iküringia"

"3ö8 ^ 88l "I§ 8l1 Isiusts8 ks-bribLt . . 12 -53 Lxtra-L.uslubrrmg15,53

llssmGss - klsIksskLiIrs
Ü8I8ö8 "!l2l38 !!3ü ^ 8 I-aokkappsn , moäsru . . . . . ^ . 3 .53

v8«eri -«glb5Lbs!i8 8.38
vWevüslbrcdskesobt brauu Obs-

vrsaux , »uob lüaob-
Isäsr , wocksrus korraso . Is VorarboituvA

sokt Obs-
r .ri ui s .rs

l >« l Mkitlt»
braun 11. 8obrvarL , aueb üaoklsäor g UN «y eil « g e»
nsusst . smsrik . korw,Isinsts ^ .u8l. « »« " IL»ö « W»» U

Har»nvn-81i»ß«I
»nm -Izniki-IN -kl S.SI US US
Üö^ 88"3^38bü"51iöl8 ! Is. VsrLrbsItuuA , strsvK moäsiws kormsu . . . 13 53
H8sl88"^ l8 !!8 ll'§1 l 8 l8 ! sobti Obsvrsaux, sollt LoxoslI, raocksrns korwsn . 12,53

Dnss^s ZpS^ ialMLs- Ks „ s-isk- ^"
» v« v8le »mvriLA

>sobrvsrL unä farbig, ,8kLZik,sl Lsllhesr - NslS "
. z§ izgg

! GS*»8iE §Sl
8ivöer-5i!ll»ilr5tj8ke1 - 21 1.75

2 .13 2.83
2.75 3 .53
3.75 5 .88
25- 26 5 .75

m UI US US

brsits moäsrns korinsn , sobrvM unä braun, 17.
öl » «? » !' lksskniioetiglgl rsissväs L.U8lübrung, woäsrus korwsu , 19— 22,
» illllol " » «llusl « llolvl snorm billig , «obrvarx unck tarbig , mit klsok . .

8 !üäö ^ 5Ü !8ö ^8l ! ö !8! 8obvar 2 unä tarbig , 22—24 .

brsits moäsrns kormsn , 25 — 26 .
rsissnäs Rsubsitsn in braun , bsigs , Obs- e YS' SUttUIISMiNil vrsaux , nsussts kormsn . . . . 22—24 « .LS

ss ok . 80 l 1 IlklU 8 U M
DSlsrLS St ^assS S SöIrsr ?s 1r»LiSss 22 V^LLLisIi» sI »slV. Strass « 30

Dürer -Verein.
4ni l» « n « » s Sei » 3« . l» Är« LSL4 , »Vs» «» 8 .3 » vdr,

im IVsrttsxsissbauss:

liiedtbiläsr - Vortrsg
äss -4.8sist6lltsQ LN äsr Lremsr L.un8tballs

Lsrrn vr . » NI» Lltsn über:
Die neuen und neuesten Ltilricktunxen

in der modernen Malerei.
Vorvsrbaul tur äis numsrisrtsn Laalplätxs ru 1 .00 Nb . unä

50 PI . in I -obsss Luokbanälung , Noonstrasss.

kreis kurnerseiiaH
äes ^aäeZebiel8
LmIaäuvZ Lll äem SM krsitsZ , 6en
3. ^ .pril io 8säewÄ88ers „livoli"
: : : Oölrerstrasss , slsttünäenäen : ::

MÜIMsSSl
be8ieksnä m Xonrert , 6s8snZ8-
vortrsZes , k^e8trec1e, turnerl8cliea
^ ukiükrullZell » Ikesisr unä 6sII

unter ZütiZsr lMtivirkunZ 6es
6e8svZvereiN8k'rok8inn

Ks8senötknunZ 7 .30 lllir , ^ nksng 8 .30 Olir

iNidltmitglieäerimVorverlcsuk30?t. , sn äer
Ks88L 40 ? k. ,1 'LNTdLnä 75 ? k . Osmsn krei

AlitMeäer 10 ? k. , 1 sn2 krei

Ws

Oats Monopol

Sonnlsx rnorxsn , so 11 .30 bis 1 .30 Mir
kkrülisckoppen -Konrsrl.

Sonnlsx nscnm . , ad 4 bis 6 .30 Olir
«Iss so dsrükmls Kskkee -Konrsrl.

Sonnlsx sbenlZ , ab 7 .30 bis 1 Ilkr
Orossss ^ dsnä - Konrsrl

Ls laäöi) §LQ 2 sr§sv62St SIL

VVUKelm (Zuinlinx.

Heute Sonntag»

2 Me MMUWll.
Anfang 4 und 8 Uhr.

Außer dem Variets- und Kino-
prsavammaelanat ^. Aufführung:
1. Manövepgeschlchte«, große

Militärburleske.
2 . In SchSneberg in» Monat

Mal , große Posse zum Tot¬
lachen.

Isn riltst * » 4>sl - tttirs
der große Dreiakter:

Al,e guter Ruf!
Henny Porten in der Titelrolle.

ltsuts Tonnsbvnä ä . 28 . ä . lü .,
8onntsg äs » 29 . 4 . H . :

l. st2te Lukliikrungsn von

llös ilölm - Nil.
Sonntag , nsobin . punbt 3/ , vlir

» er L,1eI»e8 -» » lLe1.

Volb- s»ll
fWllles -

.
su srmLssigtsn prsissn:

Orod.-Iioas 1 .50NK .,Ii.nngIogs
I .26 Nb. , I . Dang 1 Nb. . 8xsrr-
sitr 1 Nb., I . ksrbstt 75 kl,
II . Psrbstt50 kl . ,0slsris25kt

aller Systeme
werdenprompt, preiswürdig und sachgemäß

ausgeführt Auf Wunsch Abholung.

1.
->

^ ussteHunZ von OesellenstüciceQ
micl Zcliülersrbeiteii

äer ausZsIslnlen klsnäiverlcsIelirlinZs äsr Ltsät RüstrinZen.

Dis Ausstellung der Oesellensiüclcs und dsru gehörigen
8cliü!erarbeiten Lndet am 29. und 30. Nsrr iin 8aals des
Restaurants rurn Augustiner, Rclce 8c!iul- und lonndsicli-
strssse statt und ist gsäünst am Lonntag von 12^ bis 6 Dbr
und am Montagvon 11 bis4 bllir. Die ^ .usstellungslcommission.

Ldsnäs S '/t llln:
Lun» letzte » Male:

Vst1. i 6 bs 8 - 0 n !rkl.
lüontag äsn 30. unä vionstag

äsn 31 . 4 . IH. ;
Aul sllgömeinon Mnsvk:s.

Rtistringen , Göksrstratze» IS.
Wilhelmshaven , Marktstratze 11.

Montag : Gelbe Erbsen mit Schrv
Dienstag : Grünkohl mit Speck.
Mittwoch : Reis mit Rindfleisch
Donnerstag: Erbsen u. Wurzel»

mit Schweinefleisch.
Freitag : Weiße Bohnenm . RindflSonnabend : Linsen mit Wurkt.
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Sonntag
den 29. März 1914.

5oldüten-5eWmsr -e.
Unser Bochumsr Parteiblatt hat tn der letzten Zeit

wiederholt Mitteilung von Soldaten -Selbstmorden gemacht.
Jetzt weiß das Blatt schon wieder von einem neuen derarti¬
gen Fall zu berichten. Am Freitag wurde in Buer -Resse
die Lerche des Kanoniers Felix Wroblewski vom Hohen-
zollernschen Fußartillerie -Regiment Nr . 13 in Ulm beerdigt.
De». Kanonier war seit letztem Herbst beim Regiment und
war Weihnachten in der Heimat auf Urlaub . Angehörige des
jungen Mannes Waran am Garnichnorte , haben aber nichts
Genaues über die Todesursache erfahren können . Am 13.
Februar war dem Vater des Wroblewski vom , Regiment
mitgeteilt worden , daß sein Sohn sich aus der Kaserne ent¬
fernt hatte ; in einem Briefe vom 23. Februar wurde dann
gemeldet, daß ein Soldat bei Ehingen , 36 Kilometer von
Ulm entfernt , in der Donau verunglückt sei, ohne daß fest-
gestellt wurde , daß der Betreffende mit dem Wroblewski
identisch sei . Am 27. Februar schließlich kam ein Brief des
Batterieführexs an den Vater , den wir hier folgen lassen:

Sehr geehrter Herr Wroblewski!
Im Besitze Ihres Briefes bin ich gern bereit . Ihnen Mit¬

teilungen zu machen, soweit es in meinen Kräften steht. Eine
ganz genaue Untersuchung des Falles wird noch durch das
Kriegsgericht vorgenommen werden . Ihr Sohn war ein guter
Soldat . Ihm fiel der Dienst leicht. Aus diesem Grunde war
er auch während der letzten 8 Tage zur Regimentskammer kom¬
mandiert , wozu nur die besseren Leute kommandiert werden.
Wie seine Stubenkameraden aussagen , hat er sich auch mit
diesen stets gut vertragen . Er soll auch seinen Kameraden
gegenüber niemals geäußert haben, daß es ihm beim Militär
nicht gefalle . Um so weniger kann ich mir sein plötzliches
Davonlaufen erklären. Ich glaube , daß es vielleicht innere
Gemütsbewegungen waren , die ihn hierzu veranlaßten . Ein
unliebsamer Vorfall ist allerdings am Tage vor seinem Ver¬
schwinden passiert. Ich hatte bekannt-gegeben , daß ich mir am
Sonntage , mittags , die Stuben und Spinde auf Sauberkeit und
Ordnung hin ansehen würde . Daraufhin ließen die Stuben¬
ältesten und Korporalschaftssühver am Sonnabend alles gründ¬
lich in Ordnung bringen . Hierbei soll Ihr Sohn dem Be¬
fehle des Stubenältesten , sein Spind ordentlich zu verpacken,
nicht nachgekommen sein . Vielleicht hat er daraufhin am
Sonntag früh aus Trotz ( ? ! ) die Kaserne verlassen.

Die sonstigen Tatsachen hat Ihnen , ja . mein Feldwebel
mr meinem Aufträge mitgeteilt . In einem kleinen Orte , etwa
38 Kilometer von hier , soll ein Soldat in die Donau gesprungen
foin, als die .Einwohner hinter ihm herliefen . , Vielleicht geschah
dies , weil er Furcht hatte, ergriffen zu werden . Ob dies Ihr
Sohn war , ist noch nicht genau festgestellt worden . Nach meiner
Ansicht ist auch die Donau hier viel zu flach, als daß jemand
darin ertrinken kann. Eine Leiche ist noch nirgends ange-
schwsrmnt worden . Indem ich das Beste für Ihren Sohn hoffe,
zeichnet - Rusch, Oberl . u . Batterieführer.

Das sind briefliche Mitteilungen , deren letzte vom 27.
Februar datiert ist. Am 14 . März , also gut zwei Wochen
danach, erhielt der Vater ein Telegramm vom Regiment,
daß der Sohn in der Donau gefunden sei . Ueber die Art der
Auffindung der Leiche , über den Ort und die Zeit der Auf¬
findung und überhaupt über alle näheren Umstände fehlen
alle Angaben . Der Vater ließ nun die Leiche durch einen
Arzt untersuchen, der folgendes Attest ausstellte :

Aövztliche Besundsbescheinigung.
Die -von mir am 19. März in Resse, Avminiusstratz -e 16, be¬

sichtigte Leiche des verstorbenen Felix Wroblewski war stark in
Fäulnis übevgegangen.

Auffallend war , daß die rechte Kopfseite im Gegensatz zur
linken auf-geschwollen und blutig unterlaufen war . Eine
äußere Verletzung der Haut ließ sich jedoch nicht feststellen,
ebenso kein Bruch des Schädels . Das im Sarge befindliche
Mut war aus Mund und Nase ausgelaufen , eine Erscheinung,
die bei länger lagernden Deichen einzutreten Pflegt . Ueber die
mutmaßlichen Todesursachen ein Urteil zu fällen bin ich nicht
in der Lage, ohne daß eine Oeffnung der Leiche vorgenommen
wird.

-Gelsenkirchen. Dr . Hans la Roche.

Die Oeffnung der Leiche lehnte der Arzt ab, weil es
sich um eine militärische Angelegenheit handelte . An dem
Zeugnis fällt zunächst die Angabe über den Zustand des
Schädels auf . Woher rührt die Schwellung und Unter¬
blutung der Schädelhau -t ? Doch nicht etwa von dem Sprunge
ins Wasser? Die Staatsanwaltschaft in Essen, die von
Idem Water darum angegangen wurde , lehnte das Einschreiten
wegen mangelnder Zuständigkeit ab . In seinen Briefen hat
sich der junge Wroblewski niemals gegen den Dienst aus¬
gesprochen, und der Gedanke, daß er jemals Selbstmord be¬
gehen könnte, liegt den Briefen des jungen Mannes völlig
fern . Ist es nicht geradezu grauenhaft , daß unser Bochumsr
Parteiblatt allein innerhalb weniger Wochen vier Fälle von
Soldatenselbstmorden an die Oeffentlichkeit -bringen konnte?

Dazu kommen noch überdies Kvei Selbstmorde und eine
Desertion , die sich nicht feststellen liehen , die aber in den
Briefen des einen angeblichen Selbstmörders erwähnt
wurden.

Zusammen also 6 Todesfälle, teils fest¬
stehende, teils angebliche Selbstmorde , und eine Desertion,
"bekannt geworden allein aus dem Zeitraum von wenigen
Wochen.

Die jungen Menschenleben, die hier vernichtet worden
sind, sind ein Opfer unteres ganzen militärischen Systems.
Was im einzelnen die Ursache der Selbstmorde gewesen ist,
kann dahingestellt bleiben . Mag es die Verzweiflung über
Mißhandlungen und- Schikanen der Vorgesetzten, mag es die -
Furcht vor den b̂arbarischen Strafen gewesen sein, mit denen
unser Militärstmsgesetzbuch kleineUnbesonnenheiten bestraft,
in jedem Falle beweist die Tatsache,

"daß immer wieder
junge Männer in den . Tod getrieben werden , wie sehr das
deMche Volk Anlaß hat , zu fordern , daß gründliche Re-
formen beim Militär vorgenommen werden , vor allen Dm-

gen auch für einen ausreichenden Schutz der Mannschaften
gesorgt wird . Bei der letzten Militärvorlage hatten die
bürgerlichen Parteien die Möglichkeit, die so notwendigen
Reformen im Heere durchzus-etzen . Sie haben das nicht ge-
tan , und deshalb tragen sie nrit Schuld daran , daß immer
noch fast jeden Tag die Zeitungen von neuen Militär¬
tragödien berichten müssen.

Das Elend der Arbeitslosen in Budapest . Die wirt¬
schaftliche Krise war im vorigen Jahre für die Arbeiter¬
schaft Ungarns besonders unheilvoll . Obgleich dis Arbeiter-
Verbände ihrer Pflicht den arbeitslosen Mitgliedern gegen¬
über in jeder Beziehung uachkam-en, war es ihnen natur¬
gemäß nicht möglich, ausreichend zu helfen . Es wurde daher
die Arbeitslosensvage vor der Oeffentlichkeit aufgerollt . In
mächtigen Volksversammlungen und Demonstrationen wur¬
den Staat und Gesellschaftauf die Folgen der Arbeitslosig¬
keit aufmerksam gemacht. Nicht nur die Regierung und
die Hauptstadt Ungarns , sondern auch dis wenigenJndustrie-
städte des Landes sahen sich hieraus gezwungen , größere
oder kleinere Geldsummen für die Arbeitslosen zu spenden.
Die Arbei-ter -verbände begnügen sich aber mit diesen Almosen
nicht, sondern sandten Deputationen nach der Hauptstadt und
nach der Regierung , um Notstandscirbeitsn und die Arbeits¬
losenversicherung zu fordern . Eine -erhöhte Agitation für
diese Forderungen setzte ein und die Arbeiterschaft machte
kein Hehl daraus , ihren Willen durchzusetzen.

Die Soziale Sektion der Stadtverwaltung setzte sich mit
den : Gewerkschastsrat in Verbindung mit dem Ergebnis,
-daß die Stadt Budapest sich entschloß, die Arbeitslosenver-
sicherun-g einZuführen . Zunächst sollte aber die Zählung der
Arbeitslosen vorgeno-mmen werden . Um die Kosten -einer
solchen Zählung zu ersparen , wandte sich die Stadtverwal¬
tung abermals an den Gewerkschastsrat . Am 22. März ging
dann die Zählung durch die Gewerkschaften vor sich. 6800
organisierte Arbeiter und 1500 organisierte Handelsange-
stellte und Kraukenkass-enbeamte zogen am genannten Tags
wie auf Kommando in die ihnen zugewiesenen Straßen und
Häuser , und um 3Uhr nachmittags desselben Tages befanden
sich bereits die ausgefüllten Zählersormulare im Besitz der
Bezirksvorsteher. Es -War eine riesige Arbeit , die die organi¬
sierte Arbeiterschaft in wenigen Stunden zur Zufriedenheit
aller geleistet -hatte . Die gegen Staatsbeamte so miß¬
trauischen Arbeitslosen hatten den Arbeitskollegen aus -alle
Fragen gern geantwortet und ihnen ihr Leid offenbart . Am
andern Tage wurde dann dis Zählung der Arbeitslosen in
den Asylen und Masssnqu-artieren vorgenommen . Wieder
waren es organisierte Arbeiter , welche diese Arbeit von 10
Uhr abends bis 3 Uhr Morgens verrichteten.

Die Zustände , die diese Elendsstatistik zutage förderte,
sind unglaublich . Die -bürgerlichen Zeitungen sind voll der
Berichte, die über die Not und das Elend der Arbeitslosen
veröffentlicht wurden . Die Regierung und -die Stadtver¬
waltung werden jetzt von denjenigen , die bisher immer nur
die „Hetzer " a-nklagten, daß sie die Zustände zu schwarz
schilderten, bestürmt , etwas gegen diese Zustände zu tun.

Obgleich bei der Zählung besonders darauf geachtet
wurde , jede als arbeitsscheu verdächtige Person nicht mitzu¬
zählen, sondern sie in die Rubrik „Arbeitsscheue " zu brin¬
gen, und obgleichzur Zeit der Zählung die Konjunktur für
die Außenarbeiter und für -viele andere Arbeiterkategorien
wieder eingesetzt hatte , di-e Arbeitslosigkeit also als eine
„normale " angesehen werden konnte , wurden doch in der un¬
garischen Hauptstadt bei einer Gesamteinwohnerzahl von
950 000 nicht weniger als 29 274 Personen -gezählt , die keine
Arbeit hatten . Und diese Zahl ist nicht ganz vollständig , da
viele Arbeiter während der Zählu -ng vom Hause fern waren.
Die Zahl der Arbeitslosen inBudapest und der -enAngehörige
dürfte -demnach auf mindestens 100 000 zu bemessen sein, so
daß mehr als der zehnte Teil der gesamten Bevölkerung der
ungarischen Hauptstadt in Not und Elend dahinlebt . Das
si-rid -die „normalen ^ Zustände , die aufgsdeckt zu haben das
Verdienst der Arbeiterverbände und des zrelbewußten Auf¬
tretens des Gewerkschaftsrates ist. Die Arbeiterschaft Un¬
garns wird die Hände nun aber nicht in den Schoß legen,
sondern mit aller Energie dahinstreben , daß diese Zustände,
wenn nicht gänzlich ausgerottet , so doch gemildert werden.

Airs - snr
Strafkammer.
Oldenburg, 27. März 1914.

Welche bedauerliche Folgen das Wohnungselend zeitigt,
zeigte die heutige Strastamm -erverhandlung . In einem
kleinen Fabrikaibeiterhauss in Delmenhorst, in dem
kaum für die eigene Familie Platz war , hatte ein Fabrik-
angestellter auch noch einen Mieter zu sich genommen . Die-
ser mußte gemeinsam mit der Familie , in der auch eine
etwa zwölfjährige Tochter war , in einem Zimmer zusammen-
schlafen . Die Folge war ein fortgesetztes Vergehen des
Fabrikarbeiters Karl Krezik nach Z 1763 des StrGB,
Diese Verhältnisse dauerten vom Herbst 1912 bis Februar
1914. Das Gericht verurteilte den Angeklagten , der bisher
noch unbestraft war , zu einer einjährigen Gefängnisstrafe.

Der Arbeiter Georg Bramms, 1885 in Holtgast ge¬
boren , scheint sein Handwerk als —'

Fahrradmarder vorzüg¬
lich zu verstehen. Erst kürzlichwurde er wegen dreier Fahr-
raddiebstähl-e von der Strafkammer in Aurich zu einer län¬
geren Gefängnisstrafe verurteilt . Mit dieser Verurteilung
war anscheinend jedoch nur ein Teil der Sünden des Ange¬
klagten gesühnt. Ende vorigen Jahres kam dem Händler
Jairßen aus Heidmühle ein nagelneues Opelrad abhanden,
für dessen Verschwinden der Angeklagte ebenfalls verant - j

wörtlich sein soll. Der Diebstahl konnte ihm durch Zeugen
nachgewiesen werden . Außerdem fand man bei ihm ein an¬
deres Rad , dessen Herkunft nicht sestgestellt war , da es aus
Teilen verschiedener Räder bestand . Diese „Umaroelmng
scheint eine Spezialität des Angeklagten zu sein, da auch die

früheren Räder , wegen deren Diebstahls er verurteilt wurde,
eine ähnliche Veränderung durchgemachthatten . Es ist daraus

zu schließen, daß Bramms sich gewerbsmäßig mit der Ent-
Ivsnidimg Kon Fahrrnibeim 'befaßt HÄ . Mit Rücksicht htemuf
erkannte die Strafkammer auf eine einjährige Zuchthaus-
strafe und Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte für den Zeit¬
raum von fünf Fahren.

Wenn der frühere Arbeiter und spätere Zuchthäusler
Johann Hank aus Jsensee bei Neuhaus aus Geschäfts-
reisen, das heißt auf Diebstahlsreisen , ging , nahm er schein-
bar -alles mit , was ihm in die Finger kam. In Huchting
ließ er -aus einer Wirschaft einen Hand-stock im Werte von
30 Mark und einen Schirm mitgehen . Kurze Zeit später
Waren es eine Kiste mit 50 Zigarren , eine Flasche Wermuth
und fünf Peitschenschläge, die es ihm in der Steenhosfschen
Wirtschaft angetan hatten . Er wuvde ertappt und mußte
eine fünfmonatige Gefängnisstrafe dafür antreten . Nur
mit Rücksicht auf den geringen Wert der gestohlenen Sachen
kam der Angeklagte mit -einer so geringen Strafe davon.

Eine Gerichtssitzung mit Unterbrechungen setzte der
schon öfter vorbestrafte Landwirt Johann H . Punke, frü¬
her wohnhaft in Nadorst , zurzeit in Bremen , ins Werk. Er
war angeklagt, die Oldenburger städtische Armenkasse um
65 Mark in betrügerischer Weise geschädigt zu haben, indem
er dem -Verwalter des Armenhauses eine güste Kuh als be-
-legt verkaufte . Bei der Vernehmung der Zeugen , die be¬
lastend für ihn aussagten , kam der Angeklagte so in Er¬
regung , daß er in einein fort rief : „Wir sind Feinde ! Wir
sind Feinde !" Als er sich trotz mehrfacher Ermahnung des
Vorsitzenden nicht ruhig Verhalten wollte , mußte er gewalt¬
sam aus dem Gerichtssaal geführt wenden. Nach Beendi¬
gung der Beweisaufnahme ging der Spektakel von neuem
wieder los . Auf das Geheiß des Vorsitzenden, sich ruhig zu
Verhalten, antwortete der Angeklagte dieses Mal kurz mit
-einem krassen „Nein ! " Seine Wide-chpenstigkeitbrachte ihm
neben einer wegen Betruges erkannten viermonatig -en Ge¬
fängnisstrafe drei Tage Hast ein.

- ,
Sande . Auf das -a-m Sonntag den 29. März stättfin-

dende Frühjahrs vergnügen des Gesangvereins
„Freiheit " sei auch an dieser Stelle nochmals hingewiesen.
Der Verein hat sich alle Mühe gegeben, um den Abend zu
einem genußreichen Zu gestalten.

Jever . Gestern abend brannte das Haus des Ar¬
beiters Mertens in Cleverns vollständig nieder.
Das Mobiliar , eine Kuh , eine Ziege und ein Schwein sind
in den Flammen umgekommen . Ein Kind konnte nur mit
knapper Not gerettet werden . Der Schaden ist durch Ver¬
sicherung geldeckt. Die Entstehungsursache des Brandes ist
noch unbekannt.

Varel . An der hiesigen Baugewerk - undMa¬
schine nb au schule fand gestern die mündliche Reife-
Prüfung unter dem Vorsitz des Herrn Oberbaurat Fr -eese
aus Oldenburg statt . Außerdem waren zur Prüfung er¬
schienenHerr Rsgierungsbaumeister Arzt und von der Hand.
Werkskammer die Herren Bauunternehmer Sievers -Olden-
bur -g und Adena -Nordenh -am . An der Prüfung nahmen 30
Schüler teil , di-e sämtlich bestanden . Von der mündlichen
Prüfung wurden 10 Schüler befreit . 13 Schüler erhielten
das Prädikat „Gut bestanden " . Für die Lehrer der Anstalt
wie -auch für die Schüler ist der Ausfall dieser Prüfung ein
gutes Zeugnis . Nach der alten Devise : Nach der Arbeit auch
Vergnügen , fand gestern abend ein Fackelzug mit anschließen¬
dem Kommers im Kaffee-Hause statt . Heute abend wird im
„Tivoli " ein Abschiedsball abgehalten.

— In der am 26. d. M . stattgesundenen Kartell-
srtzung schlossen sich die organisierten Barbier - und Fri-
seurgchilfen- dem Kartell an . Als Festredner für das Ge¬
werk ,chaftsfest, das am 24. Mai stattfindet , ist der Genosse
Winkel mann in Bremen in Aussicht genommen . Der
Eintrittspreis ist auf 20 Pf . für Herren und 10 Pf . für
Damen , für Fremde wie Hiesige, festgesetzt . — Ern Antragder Fabrikarbeiter wurde vertraulich verhandelt und ein¬
stimmig -abgelehnt . — Dann wurde ein Antrag , welcher be-
sagt, daß nur Anträge und Anzeigen von geschlossenen Kor.
pvrationen und nicht von -einzelnen Mitgliedern vom Kartell
berücksichtigt werden sollen , angenommen . — Die Zeit¬
schrift „Das Einigungsamt " ist eingetroffen und soll in der
Rechtsauskunftsstelle bei K. Riepe , Pelzerstraße 2, zu jeder-manns Einsicht aufbewa -hrt werden . — Es wurden sodann
noch ein Drittel zu den Kosten einer Nvtizentafsl bewilligt,
Lre übrigen zwei Drittel trägt der Volksver-si-n und der
Metallarbeiterverband . — Vertreten waren sämtliche Ge-
werkschaftendurch 28 Delegierte.

Oldenburg . Aus dem Geschäftsbericht der
Elerverkaufsgenossenschast Oldenburg ent-
nehmen wir folgendes : Der Ä^rtgliederbesÄn 'd betrug am
Jahresschlüsse 330. Von diesen Genossen wurden im Be¬
richtsjahre 696 616 Eier eingsliefert mit einem Gewichtevon 85 104,5 Pfund . Das Durchschnittsgewicht eines Eies
betrug 61 einzsh-ntel Gramm . Für diese Eier wurden aus-

62147,46 Mk. , gegen das Vorjahr ein Mehr von
90/1,04 Mk. , das rst im Durchschnitt für» ein Ei 7,5 Pf . , Drdas Pfund 61,3 Ps . und für das Dutzend 90 Pf . Die Ge-
schästsunkostenbetrugen zusammen 4742,06 Mk. , von denen



Äso auf ein einzelneZ Ei zirka 0,68 Pf . entfallen . Somit
kann die EierverLaufsgenofleuIschaft wieder mit Zufrieden¬
heit auf das letzte Geschäftsjahr zurückblicken . Vom Rein-
gewinn wurden -der Betriebsrücklag -e 100 Mark und der
Nest von 20,60 Mk. dem Reservefonds überwiesen, der die
Höhe von 1058,40 Mark erreicht hat.

— Agitationskomitee . Und Kreisvor-
-standssitzu -ng am Montag den 30. März , abends
8)4 , Uhr , im Gew-erkschaftshaus-e.

— Die Elisabeth schule verunstaltet am Sonntag
in ihren Räumen , Peterstraße 25, in der Zeit von 10—1
und von 3—5 Uhr , eine Ausstellung von Erzeugnissen des
Arbeits - oder Werkunterrichts . Alle , die sich für HilMcknl-
evzichung oder für den Arbeitsunterricht interessieren, sind
zum Besuch eingeladen.

— Am ersten Dag der Frühjahrsfitzung der
Landwirtschaftskammer, am Freitag , gedachte
der Vorsitzende des verstorbenen Mitgliedes Müller -Nutz¬
horn , zu dessen Ehren die Anwesenden sich erhoben. Den
größten Raum nahmen in der Verhandlung die verschiedenen
Berichte über die geschäftlicheTätigkeit der Kammer im ver¬
flossenen Geschäftsjahre ein Den allgemeinen Geschäfts¬
bericht erstattete der Generalsekretär . Ueber die Arbeit auf
wirtschaftspolittschsm Gebiete sprach dasMitglied Hab -ben.
Aus seinen Ausführungen ist -die Tatsache hervorzuhsben,
daß die Kammer nunmehr einen Vertrag mit dem Verband
öffentlich- rechtlicher Versicherungsgesellschaften abgeschlossen
hat . Auf seine Verurteilung der Bremer Klausel Hinsichtlich
des Schmutzgehalts der Gerste hin , die er einen Verstoß
-gegen die M -ton Sitten nannte , stellte das Mitglied
La ntz e -n - Heering fest, daß ihm dis Mitteilung zugegan-
gen sei , wonach das Bremer Landgericht die Klage der
Zentralgenossenschaft gegen den Bremer Verein abgöwiesen
habe . Hierzu wurde vom Vorstand hernach erklärt , daß zur¬
zett zwischen beiden Kontrahenten Verhandlungen wegen
einer gütlichen Vereinbarung gepflogen werden . Die
ZentralgenossensHast werde hierbei die Bedingungen stellen,
daß wesentliche Bestimmungen der Bremer Klausel , ins¬
besondere die Weitergabe der Schmutzvergütung , geändert
werden . — Günstiges wußte das Mitglied zur Horst über
das Wachstum des Verbandes der oldenburgischen landwirt¬
schaftlichen Genossenschaft zu berichten. — Ueber die Arbeit
des Rindviehzuchtausschusses verbreitete sich das Mitglied
Müller (Aliuenhos) , der ans die gewaltige Zunahme des
Rin -dvi-öhbesta -ndes rm Herzogtum hinwies . Sie betrug im
Fahre 1892 : IW 820 Stück , im vergangenen Jahre 2W682
Stück . Er befürwortete die Ausstellung von Zuchtvieh¬
scheinen unter Beschränkung auf Herdbuchtiere, dem -das
Mitglied Dantzsn-Heering widersprach . — Mitglied Witt-
ken - Querenstede beleuchtete die schier beispiellose Ent¬
wicklung der Schweinezucht -im Lande . Die Zahl der ge¬
haltenen Schweine ist von 42 740 im Jahre 1873 aus
674 126 im vorigen Jahre gestiegen , hat sich also ungefähr
vervierzehnfacht. — Die günstige Entwicklung -des
MNkersiwesens behandelte das Mitglied Hollmann , Ne Ar¬
beiten -des Ausschusses für Bodenkultur und Wasserwirtschaft
das Mitglied Addicks (Rosenburg ) . Das Mitglied Minßen
sprach über die Arbeit in der Bekämpfung von Seuchen und
Tierkrankheiten . Lan -desobstgärtner Walther berichtete
über die Ausfchußarbeiten für Obst - und Gartenbau , Winter-
fchuldirektor Heinen über dis Förderung der Wohlfahrt - und
Heimatpflege . In einem längeren Vortrag sprach Assessor
von Oertzen-Berlin über Zweck und Ziele der Vereinigung
für exakte Wirtschastsforschung und forderte die Schaffung
der Möglichkeit, daß jungen Eheleuten auf dem Lande Ne
Gelegenheit zum Erhalt einer Mietswohnung und eines
Stückes Pachtlrmd gegeben werde . — Wertvolle Winke für
die Behandlung von Privatforsten gab ferner Forstassessor
Barnstedt (Herrenholz ) in einem Vortrag . Auch würge ein
Dorstandsantrag auf AeNd -erung des Umlag -everfahrsnZ nach
dem l-andw . Reinertrag zustimmend erledigt.

— In der Mottenstraße wurde gestern ein zweijähriges
Kind überfahren. Ein Herr , der des Weges kam, trug
den Kleinen, der sehr blutete , in feine elterliche Wohnung.
Der Unfall scheint keine ernsten Folgen gehabt zu haben.

Delmenhorst . Auf den Delmenhorster Mar-
tzürrnewerken von H. Peterfen u . Eo. ist eine Neu-
regelung der Lohn , und Arbeitsb edingun-
gen erfolgt . Letztere machte sich notwendig , weil Zweifel
darüber vorhanden waren , ob ein Teil des im vorigen
Fahre abgeschlossenenVertrages zu recht bestand. Es ergab
sich daher die Notwendigkeit , den ganzen Vertrag , dessen
Dauer sich sonst bis zum 1 . März nächsten Jahres erstreckte,
einer Revision zu unterziehen . Bei der . jetzigen Neufest¬
setzung wurden verschiedene Verbesserungen der Lohn- und

ArbsitsverhältUlssk errungen . Ueber. und Sonntagsarbeit
wird in Zukunft mit 20 vesp . 33)4 Prozent bezahlt . Die
Stundenlöhne betragen für Arbeiter von 14 bis 16 Jahren
19 Pf . nach 6 Wochen 21 Pf ., von 16 bis 16 Jahren 21 Pf .,
nach 6 Wochen 25 Pf ., von 16 bis 17 Jahren 26 Pf ., nach
6 Wochen 31 Pf . , von 17 bis 18 Jahren 29 Pf . , nach sechs
Wochen 35 Pf . , von 18 -Ns 19 Jahren 35 Pf . , nach 6 Wochen
41 Pf . , über 19 Jahren 39 Pf . , nach 6 Wochen 43 Pf . Ar-
beiter über 19 Jahren an den Mischmaschinen, der Teller.
Walze, in der Schmelze sowie in der Meierei erhalten einen
Anfangslohn von 41 Pf ., nach 6 Wochen 46 Pf . , Arbeiter
an den Walzen einen solchen von 45 Pf ., nach 6 Wochen 60
Pfennig pro Stunde . Arbeiterinnen von 14 bis 16 Jahren
eihalten einen Anfangs lohn von 19 Pf ., nach 6 Wochen 21
Pfennig , von 16 bis 18 Jahren 23 Pf ., nach 6 Wochen 2 .8
Pfennig , über 18 Jahren 26 Pf . , nach 6 Wochen 29 Pf . pro
Stunde . SLprtliche Löhne gelten als Mindestlöhne . Am
1 . März 1916 und am gleichen Datum 1916 erfolgt eine
weitere Erhöhung um 1 Pfennig pro Stunde . Im Durch-
schnitt kann mit einem Lohnaufschlag von 2 Pf . pro Stunde
gerechnet werden . Drei Festtage im Jahve werden voll
bezahlt und zwar Charsreitag , Himmelfahrt und Bußtag.
Der Vertrag , welcher auch noch sonstige Vergünstigungen
vorsieht, wurde Ns zum 1. März 1917 abgeschlossen . Eine
durchschnittliche Lohnerhöhung um 2 Pf . pro Stunde ist
ebenfalls auf der Korkplattenfabrik „Delmenhorster Kork¬
werke" erfolgt.

— Die Versammlung des Fabrikarbeiter-
Verbandes am heutigen Sonnabend abend fällt wegen
besonderer Umstände aus.

— Wir verweisen nochinals auf die beiden Theatervor.
stellungen , „Alt -Heidelberg " am Sonnabend abend um 7 ?t
Uhr und Björnfons „Ueber unsere Kraft " am Sonntag nach¬
mittag 2 Uhr . Der Eintrittspreis für „Alt -Heidelberg"
beträgt 60 Pf ., der für die Doppelvorstellung am Sonntag
1 Mk. Schluß des Vorverkaufs Sonntag früh 9)4 Uhr.
Zu beiden Vorstellungen bringt das Bremer Schauspielhaus
teilweise neue Dekorationen mit.

— Dem gestrigen Viehmarkt waren 82 Stück
Großvieh und 2613 Schweine zngeführt . Für Milchkühe
wurden 450—600 Mark , für Quenon 260—480 Mark be¬
zahlt . Ferkel kosteten pro Alterswoche 2,60 —2,76 Mark.
Für Futtsrschweftre Wunden 30—45 Mark , für trächtige
Schweine 110—150 Mark bezahlt. Der Handel war durch¬
weg gut.

Nordenham . Am Montag den 30. März , abends 8 Uhr,
findet ini Geniossenschaftshaufe, Schulstr . 10 , eine Sitzung
der Partei , und Gewerkschaftsvorstands¬
mitglieder , sowie sämtlicher Funktionäre
der Partei und Gewerkschaften und der
Kartell delegierten statt . Zweck der Versammlung
ist : Volksfürsorge betreffend . Keiner darf schien.

Aurich. Der 33jährige Nieter und Hafenarbeiter Karl
Vilinski aus Emden hatte nach voraufgegangenem Streik
dem Arbeiter Djuren die Schlagader rm Oberschenkel
durchstochen, wodurch Verblutung eintrat.
Vilinski wurde am Donnerstag vom Schwurgericht wegen
Körperverletzung -mit Dodesfolge zu 4)4 Jahren Gefängnis
verurteilt.

Emden . Ern Unfall ereignete sich am Donnerstag,
vormittag irr -dem hiesigen Betriebe der Firma Th . Bartels
u. Co. Der dort feit längeren Jahren beschäftigte Galvano-
sateur Onno K. von hier verbrannte sich die drei letzten
Finger der rechten Hand und mußte sich nach Anlegung eines
Notverbandes sofort in ärztliche Behandlung begeben. Da
nach Aussage der dort beschäftigten Arbeiter sich öfter der¬
artige Unfälle ereignen , wäre mehr Vorsicht angebracht.

— Aus geringfügiger Ursache gerieten am Donnerstag
auf dem Neuen Markt zwei Mann in Streit . Einer der
Streitenden trat seinem Gegner mit dem Fuß ins
Gesicht. Der Getroffene mußte sich sofort in das städtische
Krankenhaus bringen lassen. Ein Auge ist so schwer verletzt,
daß mit seinem Verlust zu rechnen ist.

Arr - attsv wett.
Zweimal unschuldig verurteilt ? Aus Frankfurt

(Main ) wird dem „Berl . Lokal-Anzeiger " berichtet: Der
Handlungsgehilfe Georg Heinrich Ehrhardt , der vor Jahren
in München wegen Raubes , Erpressung und Kuppelei zu
sechs Jahren Zuchthaus verurteilt worden war und Ne
Strafe auch verbüßt hatte , kam später nach Frankfurt . Hier
fiel der Verdacht auf ihn , einen Einbruch in einer Villa
an der Bockenheimer Landstraße verübt zu haben. Auf das

Zeugnis eines Dimers hin , der Ehrhardt wiederzuerksunen
glaubte , und in Anbetracht seiner schweren Vorstrafen wurde
Ehrhardt für schuldig befunden und zu zwei Jahren Zucht¬
haus verurteilt , obwohl er andauernd behauptete , unschuldig
zu sein. Auch die von ihm eingelegte Revision wurde ver¬
worfen , und er mutzte feine Strafe antreten . Als er etwa
fünf Monate davon verbüßt hatte , wurde Ehrhardt im
achten Monat der Haft auf freien Fuß gesetzt , weil in¬
zwischen der wirkliche Täter ermittelt worden ist. Zugleich
wurde das Wiederaufnahmeverfahren eingeleitet , in dem
der Termin auf den 31 . d. M . vor der -hiesigen Strafkammer
angejetzt ist. Inzwischen ist aber auch in der Münchener
Strafsache des Ehrhardt das Wiederaufnahmeverfahren siw-
g-eleitet und der Termin auf den 17 . April angesetzt worden,
weil ein- Mann auf dem Krankenlager gestanden hat , daß
er die Tat beging , wegen der Ehrhardt verurteilt worden
war . Ehrhardt war gerichtsbekannt und hatte inzwischen
auch verschiedene kleinere Strafen erlitten , -die nach seinen
Anssagen stets zu unrecht -verhängt wurden , weil man ihm
auch nie etwas geglaubt habe und in ihm immer nur den
schweren Verbrecher sah.

Der heiratslustige Rekrut . Ein Schriftsetzer in Straß¬
burg, so berichtet -das „B . T .

"
, war bei der vorjährigen

Musterung für diensttauglich erklärt worden und hatte den
üblichenNekrut-euurl -aubspaß erhalten , wonach er zumHerbste
eingestellt werden sollte. In dem Urlaubsp -aß aber stand
unter anderem , daß Ne Rekruten ohne Erlaubnis
nicht h s iraten dürsten . Nun hatte -der Schriftsetzer eine
Braut , die , wie die „Franks . Nachr.

" erzählen-, bald ge¬
heiratet sein wollte . Da ging er mit ihr nach Paris , ließ
sich dort trauen und lebte ein halbes Jahr in Frankreich.
Dann schrieb er Anfang Februar an das Bezirks-kommando
Straßburg und fragte , wann er einzutreten habe. Das
Kommando schrieb zurück , er solle sofort nach Dental,and
kommen. Er fuhr auch gleich Mit seiner Frau ab , aber an
ber Grenze wurde er von einem Gendarmen angehalten , da
er als Fahnenflüchtiger ausgeschrieben worden war,
nahm ihn der Gendarm fest, und -Ne junge Frau mußte
allein nach Straßburg Weiterreisen. Ihr Mann wurde dann
dem 81. Regiment zu-g-eteilt und kam außerdem vor das
Frankfurter Kriegsgericht . Da sich seine Angabe , er sei nur,
um heiraten zu können, nach Frankreich gegangen , als wahr
herausstellte , nahm das Kriegsgericht keine Fa -hnenfluN.
sondern nur unerlaubte Entfernung an und erkannte ans
die geringste zulässige Strafe , nämlich 43 Tage Gefängnis.

Hungertod galizischer Saisonarbeiter . Aus Krakau wird
berichtet : Für die -massenhaft in Myslo -w-itz und Oderberg
angesammelten Saisonarbeiter , Ne , aller Mittel entblößt,
keine Arbeit finden können und der bittersten NN Preis-
gegeben sind, wurde eine Hilfsaktion eingeleitet . Der Statt¬
halter von Galizien stellte dem Hilfskomitee bereits eine
größere Summe zur Verfügung . StatthMereivizepräsident
Fedorowicz begab sich mit mehreren Beamten nach Myslo-
witz und Qderbevg , um Ne Verteilung der Unterstützungen
zu überwachen . Die Nordbahn - und die Staatsbahndirek-
tion in Kr -a-kau gewährten den unglücklichenSaisonarbeitern
freie Rückkehr in ihre Heimatsorte . Der Obmann des
Polenklubs , Dr . Leo, verlangte telegraphisch von dem öster¬
reichischen Minister des Innern die rascheste Inangriffnahme
von Straßen - , Regnlierungs - und Meliorationsbauten , um
-den Arbeitslosen Beschäftigung zu verschaffen. Mehrere
von den Arbeitern , die zu Fuß den Heimweg antraten , sind
unterwegs Hungers gestorben. — Myslow -itz und Oder¬
berg sind Ne Grenzstationen , wo die galizischen Bauern¬
söhne sonst die preußische Grenze überschreiten. - Die dort
angesammelten Saisonarbeiter sind also unzweifelhaft Leute,
die auswandern wollten und daran gehindert worden sind.
Die österreichischeRegierung erlaubt dm Leuten nicht, Ge¬
legenheit zu redlicher Arbeit zu suchen . Und wenn sie dann
anfangen , Hungers zu sterben, dann gibt man ihnenAlmosen
aus öffentlichen Mtteln.

Rüstringen - Wilhelmshaven.
Sonntag den 29. März.

Metallarbeiter -Krankenkasse Norm 8' /»—10 Uhr bei Halweland.

KWimWe GlNlNlNMN . SMlWMte 5. 7 und 18 Mk.
Bruchbänder , Leibbinden , Berbanüssachen.
Sämtliche Nähr - und Kräftigungsmittel.

Zmz-IkMck 3. 1.
'

. Meck«« I. Sr.
Tel . 632, Langegc . 43, d . Markt . — Nach Auswärts franko geg . Nachu«



Bekanntmachung
In der Kolonie am Stadtpark

sind noch einige

Bauplätze,
belegen an der Hauptstraße , ver¬
käuflich. Preis für Eckplätze2,80
Mk., im übrigen 2,28 Mk . pro
Quadratmeter.

Kaufliebhaber wollen sich im
Rathause an der Zedeliusstraße,
Zimmer Nr . 2, melden.

Rüstringen , d . 26. März 1914.
Sta - tmasrstv « *

Or . Lücken.

Bekanntmachung.
Die Hebung der Gemeinde¬

steuern findet wie folgt statt:
Vom 30. März bis inkl. 3 Avril
d . I . im Geschafislokal des Unter¬
zeichneten , vormittags von 8' /,
bis 12 Uhr.

Im Gemeindehause zu Eins¬
warden am 4 April d . I . , vor¬
mittags 9 bis 12' / - Uhr Es
gelangen außer dem 4 . Quartal
der Gemeindesteuern und Zugänge
noch zur Hebung:

1 . Viehsteuer:
2 . Beiträge zur Berufsgenossen¬

schaft Oldenb . Landwirte,
3 Beiträge zur Oldenburger

Haftpflichtversicherung,
4. Beiträge zu der Blerer-

Einswarder und Schwee-
warder Straßenbeleuchtung,

5. Beiträge zur Handwerks¬
kammer,

8 . Einswarder Kanalgebühren,
7. Wirtschaftssteuer usw.
Um prompte Zahlung wird

gebeten.
Blexen , den 25. März 1914.
R . Böger , Rechnungsf.

FortMllnzsjihnlt.
Oeffentliche Schlußstunde der

Fortbildungsschule der Gemeinde
Schortens am Montag de»
30 - März 1014 , nachm. 6 Uhr
in der Schule zu Schortens , wozu
hierdurch eingeladen wird.

Die schriftlichen Arbeiten der
Lehrlinge sind am Sonntag den
28 . März , nachmittags von 4 bis
6 Uhr , daselbst zur Besichtigung
ausgelegt.

Schortens , 24. März 1914.
Der Gemeiudevorstand

G . Geldes , G .-V.

MM den 1. WM . 3 ..
nachm . 2 . 30 Uhr,

pünktlich beginnend , läßt
Herr Bruns wegen Aufgabe
derAbvermietnng in Hübners
Auktionsloka » Hierselbst,
Ulmenstraße 23 , folgende
Gegenstände öffentlich meist¬
bietend gegen Zahlungsfrist
versteigern r

3 Schreibtische mit Aufsatz,
mehrere Sofas , 4 Bertikos,
1 großer zweitürig . Kleider,
schrank , 2 kleine desgleichen,
ein großer Spiegel mit
Marmorkonsole , l Spiegel¬
schrank , 1 1 ' /- sch ' Ss . Bett¬
stelle mit Matratze und
Kiffen , 3 Studentische , 2
Eisendraht - Bettstellen,zwei
Serviertische , 2 Banern-
tische , 3 Küchentische , mehr.
Stühle und kleine SpieMl,
groß « und kleine Portieren,
verschiedene Zugvorrichten
und viele sonstig « hier
nicht benannte Gegenstände
Sämtliche Gegenstände find

gut erhallen.

Kosnts,
Rechnungssteller , Rastringen,
Bülowstr . 9 Fernspr . 632

Empfehle:
Schellfisch , Schollen,
Hering , Karbonade,
Knurrhahn , alles zu billigsten

Tagespreisen.
Große Bücklinge , 3 St . 20 Pf.

, sKlMlllülW,
Ecke Göker- u . Ulmenstraße.

Telephon 820.
Daselbst ein Schuppen zum

Abbruch , geeignet für Land¬
bude , sehr billig zu verkaufen.

ff. Bier ! ff. Bier!
als Lagerbiere, sowie gute
Pilsener Biere aus der Bremer
Brauerei a Deich, empf . in Flaschen
u . Gebind . b . promptester Lieferung

Bierverlag,Delmenhorst
Kramerstr . Televb . 346S. WM.

Biochemie.
Die Preise meiner biochem . Funktionsmkttel sind ab 1 . April

bedeutend ermäßigt:

Dilutionen (Flüssigkeiten ) 40 Pf.
Verreibungen (Pulver) . SV Pf.
Tabletten . 60 Pf.

unter Garantie für bekannt bestes Material und gewissen¬
hafte Verarbeitung.

Empfehle ferner meine Spezialitäten:

MAni . Lebertrau -EuiuWu , Srig.-Fl . 2Ml.
Mzertralt . IM.

Sir haben i « alle « Apsttzeke « .
MAnr. Zentral-MUke Rodenkirchen in SW.

KISek8-Litzr 6 8t. 10 s kante kier ^ kk. 15g
Illllden -Ner 5 8t. 10 -z LAtr -kier ^ ?f. 15 ^
Klllsar -Ker 4 8t. 10 H IMr -Ner ^ kt. 15^
konäMt-kier 3 8t. 10 2 MreWli-Lier38 . 25 ^

In rmssrsv U »vcker1 » s « i» :

krüsll -lnxsn , Willislmskav . Slraöe 25

küslrinxen , OätcerslraLs 69
Wiliislmsksven , koonstraSs 92.

KM Mmm -KM.

Mriilge «, GeriArllkche ö, » N°»mi.

streb ; MSbelge ; ckM

Da ich mein Lager bedeutend vergrößert
habe , empfehle ich Wohnungs Einrichtungen
in allen Preislagen , sowie Einzelmöbel,
Betten , Gardinen , Teppiche in solider , dauer¬
hafter Ware zu den billigsten Preisen.

Bei BavzatzliritK 10 Pvsz . Rabatt ! !

Mlk - v . MWUM
— — .Hl

sowie Rock-- und Hosenschneider
per sofort gesucht!

Rudolf Karstadt , Gökerstratze 24.

Grotzer
"

^
i « t

Usi ' m . Msinsn
Sonntag und Montag

sollen Restbestände in modernen Blusen
zu Spottpreisen verkauft werden.

Ein Posten moderne weiße Wollblusen im Preise bis 3 .50 ^
jetzt zum Aussuchen Stück 1 .75 ^

Ein Posten moderne weiße und crtzme Tüllblusen im Preise
bis 8 ^ jetzt zum Aussuchen jede Bluse 2 .90 ^

Ein Posten moderne weiße Mullblusen im Preise von 1 .60
bis 7 «46 I . Serie 75 Z, H . Serie 1 .75 «46, III . Serie

> 2 .90 ««
Ein Posten moderne Wollblusen in gediegenen reinwollenen

Stoffen im Preise von 4 .75 bis 8 «« jetzt zum Aus¬
suchen I . Serie 2 .75 II . Serie 3.90 «46

Ein Posten moderne Kreppblusen , flotte Fassons in lebhaften
Farben , jede Bluse 4 ^ 6

Ein Posten schwarze Wollblusen im Preise von 8 bis 9 .50 . 46
jetzt zum Aussuchen jede Bluse 4 .75 «46

Ein Posten schwarze Tüllblusen in moderner Ausführung
jetzt 6.75 bis und 8.75 «46

Außerdem große Posten moderne KostümeröSer
Ein Posten reinwollene marineblaue Kostümeröcke jetzt 4 .75

und 5 .75 «46
Ein Posten reinwollene schwarze Kostümeröcke jetzt 8.75 «46
Ein Posten farbige Kostümeröcke in praktischen Stoffen , sonst

bis 6 .75 «46, jetzt 3,75 «46

Die Blusen sind teilweise in meinem Schaufenster ausgelegt.

BerMtmg Vll GMM

für Laubenkolonie (IchrkberBltenj.
Ich beabsichtige einen Teil meines am Banter Wege

zwischem Kanal und Rüktnnger Bahnhof , 5 Minuten ab
Straßenbahn , belegenen Geländes aufzuieilen und in Slücke»
von 200 Hm ab zu verpachten . Der Boden ist bester Marsch
boden und für Gemüsebau vorzüglich geeignet . Etwaige
Wünsche , u . a . von Mitgliedern von Vereinen usw . , die sich
an der Pachtung beteiligen wollen und Wert auf zusammen¬
liegende Gärten legen , werden weitestgehend berücksichtigt . Plan
über die Aufteilung und Lage der einzelnen Blocks kann in
meinem Büro , Deichstraßs 8 , eingesehsn werden.

Unternehmen für Hoch - und Tiefbau.

vaeb IVsstsrstscks Zsbs slls

Lckukwaren
billig »b. Zacken u . Lin-
ricdtunx xrsisw . absuKsd.

8vßuhw.-stsu8 1sn888w
Ill » rlLt8tr » 88e , AsZonübsr I ' avAms .nll.

Zu vermieten
zum 1 . Mai eine vierräumlge
Etagenwohnung in Middelsfähr
bei Manensiel , 20 Mk. monatlich.
J .B .Albers , Genossenschaftsstr 92.

ZU vermieten
dreiruum . Wohnung mit Kellerund
Gartenland . G . Herrn,

Rüstringen , Am Stadtpark 54.

Tüchtiger selbständiger

für dauernde Arbeit auf sof . gesucht.
Böning L Wiegmann , Schulstr . 28

Wir suchen für unser Torfwerk

lkSM We MM.
Anmeldungen beim Aussetzer

Suhren zu Neuenwege bei Varel.
Friede . Carls L Co . , Varel.

Junger Mann
mit guten Zeugnissen als Haus-
bnrsche gesucht. Roonstr 128.

Suche zum 1« Mai
einen ordentlichen Jungen von

Laufbursche.
Kaufmann Coldewey , Rüstersiel.

haurbursche NL
auf sofort gesucht.

Konfektionshaus M . Kartell.

Lehrling gesucht.
Heiur . Heyue , Sattlermeister,

Börsenstraße 110.

Gesucht zu Ostern eiu

L . stlli ' ilirN
für meine Polster - u . Dekorations-
Wetkstatt unter günstigen Be¬
dingungen . H . Henschel,

Wilh ., Roonstr . 37.

Nordseebad Caroliueufiel.

Frisenrlehrling gesucht
Paul Wabra.

zum 1 . Mai einen
IHM, Tischlerlehrling.
Beruh .Hollstein , Tischlermeister

Rastede (Oldenburg ).

Gesteht
zu Ostern ein Lehrling für mein
Baugeschäft . L . W . Jantze « ,
Fedderwarden i . Jeverland.

llsrülllbs«! esrolikeoliel.
Gesucht ein einfaches jüngeres
Mädchen bei Familienanschluß
und Gehalt . P . Wabra,

Restaurant „ Deutscher Kaiser " .

7 bis 8 Wochen alte

Fevkel
zu verkaufen.

E. Mle. M«ll»eg17.
gegenüber d . neuen Torpedowerft.

Kilt llh. NM « ItKÄ«
preiswert zu verk. (mittlere Größe ) .
Wilhelmsh ., Bismarckstr . 129, 2Et.

Zwei Herrenräder
ein sehr starkes , mit Torpedo,
ein Damenrad , m . Gar . blll . zu
verkaufen . Bremer Str . 48 , p . r.

Albs. IN Vssli
llseknungsstsllsr

lllanäatar unä äulitlonstor
! Lü8tritigkll,MIIte !m8ksv. 8tr . 231

VsrtrstuuAsu tu krorsss-
se.oksn , Nrunckbuob - , Lzcpo-
Üisirsn - rwä 2rvavZ8vsr-
stoiKsruvMsaebsv sto . oto.
WnsiskuuZ v .I 'oräsruvKsvi,
VsrmöKSvs - unck Haoblass-
vsrrvsItuvKSii,
^ .vtsrtiKuvA von VsrtrüA -sn
nllsr nnmsvtlieb nnelr
üb . Immobilisn u . Nobilisn,
DsstamsutsablasennAsn,
^ .bllaltunA von ^ .uktionsn,
Orunckstüvkü - unck Hzcpo-
tiisksnvsrmittsIunKön.

G « 8 « I»LIt88tui »älvii:
Vorwitt,s .K8 von 8'/»bis 11lbr I

! HaobmittaZs „ 3 „ 7 „

UsokmittaKS von 4 bis 7 Ilbr I
Zonnadsnä naviimittags ist

äas öuisau geseblosrsn.
— Tvlvpl »« » öir . SL . —

M - WkM
Jalouste « , Rott - Läden in ver¬
schiedenen Mustern u . Preislagen

Besonders mache auf einige
Muster aufmerksam , diebedeutend
unter Preis verkauft werden.

Tckuskä Dittmrmn
Buchhandlung

Mitscherlichstratze 2e.

Jetzt ist die günstigste Zeit
zum billigen Einkauf

bester ammerländischer

MMWeMg - rAM,
» rst M SM.

Ich empfehle in besonders großer
^ ^ Auswahl : i- ^

Ammerländ . Dielenrauch -Schinken
trocken und besonders zart und
mager , sogen . Bauernschnitt-
Schinken , im Gewichte von 12
bis 36 Pfund , pro Pfund nur
1,20 Mk.

Ammerl , kurzbeinige Ruud-
schnitt - Schinken , 6 18 Pfd.
schwer, prachtvolle Ware , pro
Pfund nur l,30 Mk . Letztere
gebe ich auch in halben Schinken,
also 3—5 Pfd ., zum Preise von
1 .40 Mk . pr . Pfo . ab.

Ganz harte Ammerländer
Dieleurauch - Plockwurst , 1.
Sorte , pro Pfd . 1 .50 Mk.

Ganz harte , sehr schöne mag.
Plockwurst , 2. Sorte , das Pfd.
nur 1 .35 Mk.

Ammerländ . runde Bauern-
Mettwurst (Butterbrotwurst ) .

Harte Baueru - Cervelatwurst,
la Qualität , Pfd . 1 .70 Mk . bei
ganzen Würsten , im Anschnitt
Pfd . 180 Mk.

Harten magere » ammerländ.
Speck Pfd . 80 Pf . bei kleinen
Seiten.

Prachtvollen mageren und
trocken . Schinkenspeck kleine
Stücke von 3 bis 4 Pfd . und
auch im Anschnitt Pfd . 1.20 Mk.
Zur Aufrechterhaltung meines

Renommees für gute Lieferungen
habe ich auch in diesem Jahre
wieder nur allerbeste , gesunde,
zarte und fleischige Schinken ein-
ßekauft , für deren Güte ich in
jeder Weise volle Garantie über¬
nehme.

I ich alim Arndt
« ü8tMns « i» , « srtt8tr . HL

Telephon 483 und Filiale in
Marienfiel , Telephon 587.

Billig zu verkaufen
zwei elekrrische Zuglampen , ein-
schläfige Bettstelle mit Matratze.

Roonstraße 196, 2 Tr . r.

Möbel Ki .- ,,.?"'
- Kleiderschränke
u . Chaiselongue spottbill . zu verk.
Rüstr . , Peterstr . 66, Ecke Gerichtstr.

AinahnicKellen
snr Drnlkarbeitcn n»d
Mule stk Mel

beiF. MerWv. MmbW)
SWWtz. U.FWMAklAks

HaserkanW rade83.
WWdeWkk

Wz M zn «llknnsen
neues Schlafzimmer , sowie Küchen¬
möbel , ein gebrauchtes Herren-
und Damenrad , ein fast neues
Herrenrad.

Rüstringen , Peterstratze 80 , II.



LSWZY
'

WL .ZLÄGD-

k^ sins grosso ^ U8wakl gS8olimLokvo ! 1s »
' i^ SuksltSn , 6is VSI 'WSN-

ciung sfpk 'obtSr ' Hualit ^tsn unc! cle ^sn bssts VsnLkbsitung bislst

Oarantie kür vorteilÜLklen Nukcauk.

WMZS

RüstriirZeii i . O . , Vkikbelmsbaveiier 8 tr. 56 .

Ortsverwaltung Rüstringen-Wilhelmshaven.

Me. 5« !»g. dm A. Möiz, MW «dmdr7 Ur:

Uersammlung
aller m Fuhrwerksbetrieben
und Handelsgeschäften tätigen

Kutscher und Arbeiter
beim Gastwirt W . Halweland, Grenzftr. 38.
TsMi>«ng : Beritzt her Lstziiksüi «isjiu.

Vollzähliges Erscheinen ist unbedingt notwendig.
_ Die Lohnkommisfion.

MM - MUkW.
I Wegen plötzlichem Umzug verkaufe ich mein reichhaltig ausgestattetes

Lager in Tapeten aller Art zu ganz enorm billigen Preisen.

W . Albers , Malermeister.
Rüstringen, Bismarckstraste.

liL . : Daselbst ist eine Zeugrolle zum Drehen wegen Platzmangel
billig zu verkaufen.

Es ist erwiesen!
daß eine kluge Hausfrau zur Erzielung eines klebfreien Futz-

bodenanstriches nur

Zanjsenr Kthbodenlackfarbe
oder Zanssens llniversalöl

(über Nacht steinhart) -
verwendet . Allein zu haben in der

Stm -ÄMie Ml Mm. KWr. 8S.
früher Farbenhandlung von Rh . J anssen.

Ferner empfehle : Sämtliche Farben in Del oder trocken,
Firnis , rohes Leinöl , Fntzbodenlacke , Möbeltrrcke,
Weißen Emaillelack , Sichelleim , Schablonen , Ring-

Pinsel nnd Malpinsel.

M MllANsMMlMg

iiMWrotze
im Saale des GastwirtsLudwig Frerichs am
Sonntag den 2S. März er. , nachm. 5 Uhr.

- TageSordnnng : -

Sie Sozialdemokratie und die Arbeiter.
Referent: LandtagsabgeordneterPanl Hug

aus Rüstringen.
Freie Anssprache für jedermann.

Zu dieser Versammlung ladet freundlichst ein
Der EinVernfer(ParteisekretärMeyer. Rüstringen).

Ferkel zu Verl.
R . Lette « , Altengroden,

am Stadtpark.
Lkttttss zsdsi « PssLsrr

auch nehme solche gegen neue in
Zahlung.

W. Koch , Wjlhelmsh . Str. 80.

ff

'

I » IHnkMr UreV - IIdiir

Kü8lrin8 !en, >VUKe!mskavener Ltrssse Z7

M . W . N.
Am Montag , den SV. März,

abends 8^ Uhr:

Sitznirg
ln Sadewassers Tivoli.

Wichtige Tagesordnung ! !
Jede Organisation mutz vertreten
^ein!

Der Borstand.

kl8s !6 !l ? !! ^
« 88 ks! Sl.

LusabluvZ
8 Mk.

V^öobsvtlivbs
^ bsabluLK

MLi - SN LÜStz"

«reilik! ! V̂vo1l6Qb1l0QS

nur

L . SO

LUC

SMLc.
L.vsablur >̂

«illLkködSl
SliSk N

HmMk - e Sei AvgvWll.
Sonntag , SS . Marz , nachm . 4 .3S Uhr

im Lokale des Herrn L . GoeMannr

8 kns AnLskIung
erkalten alle meine kunäen >Varen
—— bei beliebiger ^ braklung

MW

lnonen

ltrsllit! » W - WgÜöN 'WS IWstRIW
aus si ^ sns » LtoLlsn aoAsksrtiAt . » üöÜIö, Ü!ö!!l6i

! k 3 sl! lll 8 ll 8 ^bstr lös ^388, 80»lö ^388S «lkSl1iL !!IlL I
^ öobsntlioks ^ bnalrlllNK I ^ öoLtznMovs

inn - L.OQMZL . ^ ^
Llsivs ^ nrakIuvA

Tagesordnung r

Wahllikttii!
Am SöllnerslkL dm 2 . ApkL

abends pünk lich 8' / - Uhr,

CküMl-TttsiilMlUg
in Kohners Lokal.

Tagesordnung:
1 . Vorslandsbencht:

s.) Jahresbericht»
d ) Kassenbericht.

2 . Bericht der Ausschüsse.
3 . Vors >andswahlen.
4 . Neuwahl der Ausschüsse und

sämtlicher Hauskasfierer.
6. Sonstiges.
In Anbetracht der wichtigen

Tagesordnung ist es Pflicht sämt¬
licher Genossen und Genossinnen,
in dieser Versammlung zu er¬
scheinen.

Mitgliedsbuch legitimiert.
Der Borstand.

OläSQlrrLfrN.

MMMmitttil.
Kreismjiutzs Fitzug

am
Montag , den 3V . März,

abends 8^ Uhr
im Gewertschaftshause.

r Der Borständ.

?0s! iSlö !>
« Olli

kür guten8it2 übernelrme iedvolleKürLntie1.88 m.

KiikM

Vortrag des LandtagsabgeordnetenJulius Meyer aus
Rüstringen über das „ Erfurter Programm" .

Um rege Beteiligung ersucht I » « r Mndorniker.

KAfinxön i. OIü. ^
lieb . kiltmüberMng
- Metrsl Wse-

Hodes-Anzeige.
Am Freitag vormittag um

11 Uhr verschied nach länge¬
rem Leiden unser lieber
Sohn und Bruder

U Wkkli
im 26 . Lebensjahre.

Dies bringen mit der Bitte
um stille Teilnahme zur An-
zeige die tiefbetrüdten Eltern

Rüstungen , 28. März 1914

Tobe Toben » nd Fran
verw . Wolken nebst Tochter.

Die Beerdigung findet statt
am Dienstag den 31. März,
nachm . 3 Uhr , vom Städt.
Krankenhause aus . ,

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme anläßlich des
Hinscheidens meiner lieben Frau
sagen wir hiermit allen Betei¬
ligten , insbesondere meinen
Freunden und Kollegen , unsern
herzlichsten Dank.

Steinhausen , 27. März 1914.
K . Friedrichs nebst Angehörigen.
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